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Speckgeschäste der Reichswehr !
Phoebus - Lohmann „arbeitet " . .

Der große Skandal im �leichswehrministermm , der sich an die
Namen Phöbus - Filmgesellschaft und Kapitän Lohmann knüpft , ist
edcn erst beigelegt , und schon kommt die Nachricht von einem
neuen M i l l i 0 ne n s k a n da l , in dem wieder die von Kapitän
Lochmann geleitet « Seetransportabteilung des Reichs -
wehrniinisteriuins auf das schlimmste bloßgestellt wird . Neben

ihrer Beteiligung an der „ Vaterländischen Filmgesellschaft ' hat die

geschäftstüchtige Seetransportabteilung noch eine ganze Reihe
anderer kaufmännischer und industrieller Geschäfte gemacht , an -

scheinend zu keinem anderen Zweck , als dabei tüchtig Geld zu ver -
dienen . In der Praxis liefen die Dinge allerdings immer ganz
anders , als es sich die Marineoffiziere vorgestellt hatten . Anstatt

auch nur die geringsten Erträgnisse abzuwerfen , verbrauchten die

Unteruehinungcn dank der . fachmännischen " Leitung der Kapitäne
und dank der eifrigen Mitarbeit mehr oder weniger sauberer

Geschästskumpane Hunderttausende und Millionen aus den Mitteln .

die der Reichstag dem Reichswehrministerium zu ganz anderen

Zwecken bewilligt hatte . In der neuen

Sprckasfär « de ? Reichswehrmiuisteriums

handelte es sich darum , daß . zunächst einer vlehkommisstoasfirma
in Berlin ein paar hunderttausend Mark Reichswchrgelder in die

Hand gedrückt wurden , mit der Anweisung , nun tüchtig zu ver¬

dienen und die Seetransportabicilung am Gewinn « zu beteiligen .

Natürlich ging die Beschichte schief , die Huiiderttausende verleitete «

den Inhaber . zu gewagten Spekulationen und zu hohen Ausgaben .

so daß die Seetransport abteilung eines schönen Tages den Entschluß

faßte , um nicht alles verloren . zu geben , lieber den Betrieb in eigen »

Regie zu übernehmen . Es wurde also mit einem an sich recht ge -

ringen Kapital eine Aktiengesellschaft gegründet , die offiziell nicht

auf den Namen des Wehrministcriums lief , sondern von Stroh -

mä n n e r n gehalten wurde . „

Diese Gesellschaft , die nocl , dänischem Muster «in « Schwein « -

großschlächterei aufbauen sollte , um den so gewonnenen

Spcck ( englisch bacon , sprich behkn ) nach dem größten europäischen

Markt , also nach England , zu exportieren , erhielt den Namen

Berliner Bgcon Compaguy . Aus einem gepachteten Terrain in

Wittenberg wurde nun frisch daraus los gebaut : eine

große Baconfabrik und daneben noch kleine Wurstsabrit . Weit

über eine Million Mark hat man . aus den Mitteln des

Reichswehrministeriums in dieses Geschäft hineingesteckt . Aber als

dos Werk nun fertig war . und die ersten Schlachtungen vor -

aenommen wurden , zeigte es sich , daß von Gewinnen gor nicht die

Rede sein konnte , und daß man , wenn nicht dauernd neue Gelder

zur Förderung des Englandexportes gegeben würden , das gesamte

bisher ausgegebene

Geld einfach ohne den geringsten Ruhen veriaa

näre . Die „ Seetransportabteilung ' hat in diesem Augenblick freilich

sich nicht mehr die Mühe geben brauchen , nach einem Ausweg aus

der so verfahrenen Situation zu suchen Denn mittlerweile war

schon der große Phöbus - Krach gekommen , und danach blieb

ihr nichts anderes zu tun übrig , als die Geschäfte in irgendeiner

Form — abzustoßen .

Schiele will sanieren .

Für die Berliner Bocan Compagny hat st « denn auch binnen

kurzem einen neuen Interessenten gefunden , nämlich Herrn

Schiele , der sich bereit erklärte , die pleite Firma zu übernehmen

und sie als die Zentralstelle seiner geplanten grvßen Sanierungs -

aktion auf dem Viehmarkt auszubauen . Nach dem Not -

Programm Schieles stehen ja 30 Millionen für diesen Zweck

zur Verfügung , während Weitere 30 Millionen als . Fonds für die

Behebung der gegenwärtigen außerordentlich « Notstände der Land¬

wirtschaft ' gegeben werden sollen , aus denen noch wettere Summen

für die geplante Stützung der W« hpreis « gegeben werden können .

Mit diesen Mitteln , die also aus den Steuern des gesamten

Volkes stammen , will Schiele

dem englischen Arbeiter einen möglichst billigen Speck

liefern — der deutsche Arbeiter aber , dessen Steuern das ganze

Geschäft erst ermöglichen , soll sekn Schweinesleifch höher bezahlen

müssen ! Freilich sind diese famosen Pläne noch längst nicht unter

Doch und Fach , denn der sterbende Reichstag muß dazu erst noch

feine Einwilligung geben . ( Fortsetzung aus der 2. Seite . )

Die letzten Stunden des Reichstags .
Neuer Wahlsieg in Braunschweig .

Berichte auf der 2 . Seite .

Zitden großen EmpfangsfeierUckteiten fdr den asiatischen Emir gehörte auch eine Truppenübung auf dem

Döberitter Felde . Dabei hat man auch „ Nebelpatronen " gebraucht , um eine kriegsmäßige Einnebelung zu

markieren . Durch diese Nebelpatronen wurde jedoch die Heide in Brand gesetzt , so daß ein Teil der manö¬

vrierenden Truppen gemeinsam mit Arbeitern , erst den Brand eindämmen und löschen mußten .

BerlinerWerkzeugmacher im Streik
Neue Aussperrungsgefahr für 250 000 Arbeiter und Arbeiterinnen .

heute früh sind 1000 Werkzeugmacher im Einverständnis mik

dem Deutschen Mctallarbeitervcrband nicht zur Arbeil ge -

gangen , sondern in den Streik eingetreten . Außer in einem Teil

der Spezlalbetrlebe werden vor allem Betriebe von Siemen » .

Mix u. Genest und Lorenz von den Werkzeugmachern bestreikt .

Die zeltsich lange Vorgeschichte diese » Kampfe » Ist überaus

kennzeichnend für das Verhalten des Verbandes Berliner

Metallindnstrieller . der in lohnpoliilscher Beziehung auch im Ge

samtverband der Metalliudustriellen die erste Geige spielt . 3n der

Berliner Metallindustrie besteht kein Tarlsvertrag mehr .

weil besonders der VVM3 . Segner eines Tarlfabschlustes ist , zwar

nicht �prinzipiell " , aber doch tatsächlich .

Die Berliner 0rl »verwaltung de » Deutschen Melallarbeiterver -

bände » ist nun seil über einem Jahre bemüht gewesen ,

wenigsten » einen Lohntarifoertrag abzuschließen .

Die führenden Unternehmer erklärten jedoch , die Ber »

Hältnisse in der Berliner Metallindustrie seien so ver -

schiedeuartig . daß es nicht möglich oder doch nicht

wünschenswert sei , einen einheitliche « Lohntarif fest -

zusetzen .

Kurz , der „ Verband der Berliner Metalliudustriellen " ist nicht

prinzipieller Gegner von Tartsverträgen , ollein er will keinen

einheitlichen Lohnt aris abschließen und Gruppeulohu -
l a r i f e erst recht nicht .

Nach der Inslationszeil erklärten die Unternehmerverbände , der

gelernte , qualifizierte Arbeiter müsse inst seinem Lohneinkommcn
herausgehoben werden . Nun , die Werkzeugmacher stellen in

der Bersiner Metallindustrie die bestqualifizierte Arbeiter »
gruppc dar . wie werden die werzengmacher bezahlt ?

Der Durchschnittsstundcnverdienst in Groß - Berlin beträgt im
Akkord 1,20 M. Das ist für die Arbeit der Werkzeugmacher hier in
Berlin keine ausreichende Bezahlung .

Seit Monaten verhandelt der Metallarbeltervcrband über die
Forderung der Werkzeugmacher auf AbschafsungderAktord -
arbeit und Festsetzung der Stundenlöhne von 1. 10 M. bis
1,50 M. Der Schlichtungsausschuh hat sich ebenfall - mit
diesem Lohnstreit beschäftigt und . da die Unternehmer nicht das
geringste Entgegenkomme » zeigten , dem Metallarbeiteroerband emp -
johlen , in den einzelnen Betrieben über die Forderungen
zu verhandeln . Die Forderungen wurden denn auch in den einzelnen
Betrieben gellend gemacht mit dem Erfolg , daß

wie aus Kommando nicht ein einziger Betrieb irgend -
ein Zugeständnis machte !

Nach diesem fruchtlosen Ergebnis der Verhandlungen in den
einzelnen Betrieben brachte der Metallarbeiterverband ' den Streck
wieder vor den Schlichtungsausschuß . Der Schsichtungsausschuß
aber mußte erklären , daß hier seine Kunst zu Ende ist . Ein
Schiedsspruch kann nicht gefällt werden , da die Unternehnrer
keinen Gruppentarif wallen . E - blieb also den Werkzeug¬
machern kein anderer Weg als der der Arbeckseinstellung .
Sie haben den Streik vor vier Wochen mck großer Mehrheit be -
schlössen und dennoch mck der Arbeckseinstellung bis heute gewortet ,
um den Kampf in Mitteldeutschland nicht zu komplizieren .

Sollte es nicht in letzter Stund « gelingen , den Streit auf fried -
fichem Wege beizulegen — wozu nach allem so gut wie keine Aussicht
ist — , dann droht den Berliner Metallarbeitern ein Riesenkampf von
außergewöhnlichem Umfang und außergewöhnlicher Schärfe .



Die Gpeckgeschäfie .
( Fortsetzung von der 1. Seite . )

Es ist für den Reichsernährungsminifter Schiel « natürlich im

gegenwärtigen Moment , wo er sein « Projekte dem Reichstag vor�

zulegen Hot , besonders peinlich , daß jetzt diese Speckasfär «

enthüllt wird . Deshalb kommt prompt ein Dementi , wonach
die Mitteilungen der Presse über diesen Punkt völlig auf freier

Erfindung bcrulicn . Man kennt die Dementis de » Reichs -

wehrministeriums , wie sie zu Zeiten des Ministers Geßler ergangen
find , und man weiß , was man von ihnen zu halten Hot. Dem

Landbundminister Schiele , der sich heute schon als „ Fochmimstcr "
in dem neuen Kabinett nach den Wahlen sieht , gelüstet es an -

scheinend danach , mit seinen Dementis den gleichen Ruhm zu er -

werben wie Herr Geßler . Will etwa das Reichsernährungs -
Ministerium bestreiten , daß aus seine Veronlofsung durch ein «

große Van ? der Berliner Vacon - Gesellschaft erhebliche Rredile .

nämlich über 300 000 Mark , zur Verfügung gestellt worden sind ?
Und will das Ministerium bestreiten , daß auf seine Veranlassung
der Voter des deutschnationalen Abgeordneten

Trevlronus zum Aussichlsrolsvorsitzenden der Gefellschast

gemacht wurde ? Es ist natürlich leicht , zu behaupten , daß die
weiteren Pläne des Rcichsernährungministcrs in der Angelegenheit
der Viehoerwertung nichts mit der Berliner Gesellschaft zu tun

hätten — aber die von uns erwähnten beiden Tatsachen , und die
westere Tatsache , daß zwischen Seetransportabteilung , Berliner

Bacon - Gesellschost und Reichsernährungsminifterium >n den letzten
Wochen dauernde Verhandlungen stattgefunden haben , läßt sich
nun einmal nicht aus der Welt schassen ?

So bleibt für die weitere Behandlung dieser Angelegenheit «in

Doppeltes zu tun übrig . Zunächst muß das Reichswehrministerium
gefragt werden , wie «s dazu gekommen ist . unter Verletzung des

Etatsrechtes bei Benutzung einer angeblich privaten Gesellschaft « inen

Betrog von mehr als einer Million

festzulegen : c? muh weiter gefragt werden , warum man den

ttzeichstag belogen hat und ihm , als seinerzeit die Denkschrift über
die Reichsjubvcntionen vorgelegt wurde , die Berliner Bacon - Gefell -
schoft ' al » Empfänger uon Subventionen verschwiegen hat .
Auf der anderen Seite muß an den Reichsernährungsministcr
Schiele die Frage gerichiet werden , mit welchem Siecht er die

Kreditgewährung an diese Gesellschajt ausgenommen hat ,
und edlich muß Herr Schiele sich au - sühriich und nicht nur in
Dementis darüber erklären , welche Pläne er dabei verfolgte , als

er die Lohmannsche Erbschaft in der Bocon - Gesellschast liebevoll
unter die Fittiche seines Ministeriums nahm .

stattfand , hat zu keinerlei Ergebnis geführt , weil weder cherr

Braun noch Herr Köhler diesen Beratungen beiwohnte . Das Ka >

binett ist iiifolgedcssen am heutigen Vormittag um 11 Uhr zu einer

neuen Beratung zusammengetreten . Aber auch in dieser Sitzung wird

e« nicht zu einem Beschluß über die Ausführung des Notprogramms

teatimm . das ein genaues Urteil übe ? die Absichten und Wirkungen
gestattet . Don Herrn Hexgt , der an Stell « des durch Krankheit

verhinderten Reichskanzlers Dr . Marx die Regierungserklärung
abgeben wird , ist deshalb nur eine allgemeine Rede zu erwarten .
Genaue Angaben , insbesondere über die Ausführung der zur Be¬

hebung der Not der Laadwirtschaft in Aussicht genommenen Maß -
nahmen sollen in der heutigen Sitzung überhaupt nicht gemacht
werden . Das will man Herrn Schiele überlassen , der es bei der

Beratung de ? Ernährungsetats tun soll , die vermutlich am Mittwoch
beginnen wird .

Es ist kein Zwei sei, daß diese Rollenverteilung ganz auf die

deutschnationalen Agitolionsbedürsnlfse zugeschnitten ist und dem

Zweck dient , die rebellisch gewordenen Bauern übe ? die Untätigkeit
der Bürgerblockregierung hinwegzutäuschen . Man will damit aber
auch weiterhin den Versuch machen , den Reichstag von der tatsöch -
lichen Verwendung der zu bewilligenden Mittel auszuschalten und

Fonds zu schaffen , aus denen Herr Schiele nach Belieben Geschenke
austeilen kann . Nicht einmal das steht bisher fest , ob die Reichs -
regierung selber Gesetzesvorlagen unterbreiten wird , die also zuerst
dem Reichsrat vorgelegt werden müssen oder ob sie Initiativanträge
der Partelen anregen will . Man spricht sogar davon , daß der

Rcchtsblock , falls sein Rotprogromm nicht gebilligt wird , die Maß¬
nahmen für die Landwirtschaft mit Hilfe des § 48 der Reichs -

verfaffung « mebm » Öl : «ff *; tttWoe jngtnstat tat ffireß .
agrarier ! Alle » in ollem ein Bild vollendeter Hilflosigkeit und .Fahr »

lässigkeit .
Nach der Ziegierungserkläqstng wird die Debatte sofort bcfSnucit .

Für die Sozialdemokratie , die als stärkste Partei des ReicHsiogs

zuerst zu Worte kommt , wird der Abg . Stampfer sprechen . Ihm

ist die . dankbare Ausgabe . zugesallen , die lkürgxrblcckpolibt ! so zu

zeigen , wie sie ist . Dabei wird auch ogstkommen klargestellt werden ,

daß die kommunistischen Behoupwngen über Scheiooppofitiao der

Sozialdemokratie gegenüber dem Vürge >block in jeder Beziehung

unwahr find , daß keinerlei Verhandlungen mit der SozialdembLratie

über das Rotprogromm stattgejuadeo habeie und daß die Sozial -

demokroste nach wie vor der einzige wirksame und energische Gegner

de » Rechtsblock » ist .
*

Die Regierungserklärung , die heule nachmittag dqr Vizekanzler

Hergt im Reichstag verlesen wird , dürfte nahezu eine ganze Stunde

ausfüllen . Die Einigung der im Kabinett vertretene » Fraktionen

über verschiedene Punkte des Notprogxamins soll uoch so wenig voll ,

endet sein , daß ein « Vertagung der Besprechung der Regienrngs ,

erklärung aus Dienstag zurzeit gar nicht unwahrscheinlich ist : di »

bürgerlichen Fraktionen würden dann heut « nachmittag erst unter

sich und miteinander beraten .

Neuer Wahlsieg in Braunschweig .
Absolute Mehrheit in der Stadt Braunschweig , groß « Erfolg « in Landgemeinden

Not um das Notprogramm .
Diktatur für Agrarier .

Der Reichstag hat heute um 3 Uhr seine Beratungen wieder aus¬
genommen . Auf der Tagesordnung steht eine Erklärung der Reich »-
regierung über da » Rotprogromm . Wer erwartet hatte , daß die

kürgerblockregierung innerhalb einer Woche sich über ihr Not -

Programm klar werden würde , wird bitter enttäuscht werden . Sie

weiß beute . ebensowenig , wie sie das in groben Umrissen schon vor
einer Woche angekündigte Notprogramm ausführen und durchsetzen
will wie damals . Die K a b i n e t t s s i tz u n g , die am Sonnabend

Je lauicr das Geschrei der Reaktion , desto größer und

sieghafter der Vormarsch der Linken ! Was der Landbund ,
der Stahlhelm , die Deutschnationale Partei in letzter Zeit an

marktschreierischer und unwahrhastiger Propaganda fertig -
gebracht haben , ist wirklich nicht mehr zu überbieten . Wo

ober auch iminer Neuwahlen stattfinden , da lautete die

Quittung der Wähler einheitlich : dieReaktionhatabge -
wirtschaftet ! Konnte in der vorigen Woche ein guter
Erfolg der Linken bei den Bürgerschaftswahlen berichtet wer -

den , so stellt sich das Ergebnis der gestrigen Gemeindewahlen
als ein überwältigender Sieg der Sozialdemokrati -
schon Partei über die Gesamtheit der bürgerlichen
Gruppen dar . In Stadt und Landkreis Braunschweig hat
die Sozialdemokratie die Mehrheit errungen . Der Erfolg ist
um so durchschlagender , als hier der bei den letzten Landtags -
mahlen erzielte große Stimmengewinn noch erheblich über -

troffen werden konnte , obwohl seitdem erst drei Monate ver -

flössen sind und obwohl die Wahlbeteiligung diesmal gc -
ringer war .

Das Braunschweiger Ergebnis ist ein hoffnungsvoller
Auftakt für den kommenden Wahlkampf im Reich und in den

großen Freistaaten . Im einzelnen liegen dazu folgende Mel -

düngen vor :

Braunschweig , 27 . Februar . ( Eigenbericht . )
Bei den gestrigen Neuwahlen zu den Gemcinberäte »

im Freistaat Brauuschweig hat die Sozialdemokratische
Partei überall gewonnen - Tie hat in der Stadt Braun -

schweig die Zahl ihrer Stadtberordneten « audate von 13

auf IV steigern können und verfügt damit allein über die

Mehrheit im Stadtparlament , das 35 köpfe umfaßt .

Auch im rein agrarische » Landkreis Braunschweig ist

jetzt die Kreistagsmehrheit von 7 ( gegen 6 ) Stimmen

sozialdemokratisch .

Der ununterbrochene Aufstieg der Sozialdemotrotte in Braun -

schweig kennzeichnet sich in folgendem Vergleich :

Die Sozialdemokratische Partei erhielt in der Stadt Braun -

schweig am 15 . Februar 1925 bei der letzten Stadtverordneten -

wohl 29 951 Stimmen , bei der letzten Landtagswahl am
25 . November 1927 erhielt sie 45 485 Stimmen , gestern 44 788

Der Anteil der sozialdemokratischen an den gesamten abge »

gebenen Stimmen betrug in der Stadt Braunschweig am 4. Mai

1924 bei der Reichslagswaht 26 P r o z. . am 7. Dezember 1024 bei

der Reichstagswahl Zö. 5 Pro, . , am 15. Februar 1925 bei der

Gemeinderatswohl 36,3 P r o z. , bei der Landtags -

wohl am 27. November 1927 46,3 P r o z. , gestern jedoch

52,2 Proz . oller abgegebenen Dahlstimmen .

Dem großen Stimmengewinn der Sozialdemokratie stehen

ebensolche Verluste der bürgerlichen Parteien gegenüber . Die so -

genannte Einheitsliste , die die Deutschnationalen , die Bolkspartc ' ,

Wirtschaftspartei und noch einige andere Gruppen enthielt .

schrumpfte von rund 42 000 Stimmen im Jahre 1925 aus 33 000 bei

den letzten Landtaqswahlen und gestern sogar auf 27 267 zusammen .
Die Zahl ihrer Mandate sinkt somit von 18 aus 12.

Die Kommuni st en verloren gegenüber der letzten Land -

togswahl rund 1900 Stimmen und kehren nur noch mit einem

Mandat ins Stadthaus zurück , während sie früher deren zwei

hatten . I « ein Mandat erhallen die Demokraten , die Volkspartei
und die Nationalsozialisten .

z

Erfolge auch in den Landgemeinden !
Auch in den Landgemeinden ist überall «in Aiuvachsen

der sozialdemokratischen Stimmen und damit ein Gewinn an G? -
meinderatsmandaten zu verzeichnen . In der « ladt Schöninge U

errang die Sozialdemokratie die Mehrheit . Bon 15 Stadwer -

ordnetensitzen erhielten sie hier 8.
In einigen anderen Drten setzen sich die Stadtparlnmente nach

den vorliegenden Ergebnissen folgendermaßen zusammen : �
Blankenburg am harz ; Sozialdemokraten 6 ( 4) , Kvmmll nisten

0 ( 1) , Demokraten 1 ( 0) , Bürgerliche Arbeitsgemeinschaft 5 ( 5) .
Wirtschastsoerband 3 ( 4) . ( Außerdem bisher ein Vertreter des

Rentnerbundes, )
Helmstedt : Sozialdemokraten 8 ( 6) Bereimgte bürgerlich «

Parteien 6 ( 6) , Komlnunisten 0 ( 0) . Zentrum 0 ( Zentrum und De¬
mokraten 1) . ein « rechtsstehende Einzellist « 1 ( 3) . Beamte und An¬

gestellt « 1 ( 0) , Iungbürger 1 ( 0) . ( Außerdem bisher ein Vertreter
des Invalidenbundes )

In Bah Harzburg wird die Stadwerordneteiwersammlung un -

verändert bleiben mit 3 Sozialdemokraten und 12 Bürgerlichen .

Arthur Keil vor seinen Nichtern .
Das vielfache Veirügergeuie .

Der famose „Uerlegcr " Herr keil begann heule morgen vor

dem Schöffengericht Berlin - Mitie sein auf »ieie Tage derechnete »

Deisler gast spiel unter der lleberjchrist „ Der hereingefallene " . Ralür -

{ich Hai er guigläubig gehandeli , als er den wetiern . die absolut sicher

gehen wollten , ihr Geld abnahm : natürlich war e » nur da » übliche

Verlegerpech , al » er seine Angestellten aus Rimmcr wiedersehen um

ihre üaulionen . die er als Darlehen erhalten hatte , prellte .

Der Berleger Keil ist auf dem Gebiet der Borspiegelung falschcr
Tatsachen ein vielerfohrcncr Mann . Seine erste Entgleisung reicht

auf das Jahr 1909 zurück . Damals war er 19 Jahre all und mußte
auf anderthalb Jahre ins Gefängnis . Eine mehrjährige Zuchthaus -
straf «, die er später , teilweise während des Krieges , zu verbüßen
hatte , vervollständigte seine Gefängnistarriere . Dann kamen ver -

schiedene harmlose Strafen : Herr Brunner hat ein scharfes Auge
auf die äußerst geschickt aufgemachten „ . hetratslnserate " seiner „ Ber¬
liner Ngchtwelt " . Im Jahre 1926 versieh er wieder einmal dos

Gefängnis , das er wegen seiner Spezialkenntnisse auf dem Gebiet
des Betruges für einige Zeit bezogen hatte . Und nun entfaltet er
eins Tätigkeit » die alles frühere weit in den Schatten stellt . Wie

dieser bat der Polizei so sattsam bekannte Mann in der Friedrich -
st r a ß e in einer Wohnung von fünfzehn Zimmern seinen Schwindel -
betrieb aufziehen konnte und ungestört die kleinen Leute einsing , das

mögen die Götter wissen . Die Folgen dieser Tätigkeit sind nun im

Erösfnungsbcschluh niedergelegt .

Verlagsschwindel , Kreditschwindel , Wettrennschwindel .

Mit einem Wort : eine Unzahl von Geschädigten . In der Zwischen¬
zeit zwischen Anllageerhebung und Houptverhandlung konnte d«r

„ Verleger " Arthur Keil in seinem Standard - Warenhau » sich aus

Kosten seiner Mitbürger ruhig weiter bereichern . Der Verteidiger
sprach heute die Bitte aus . daß man diese letzte Angelegenheit , die
in Verbindung mit der Beckmann . Affäre moabitreif wurde , nach
Möglichteil in einer Weise zu beschleunigen , daß die ihm hier zur
Last gelegten Betrügereien noch zusammen mit diesem Prozeß er¬

ledigt werden . Die Gerichtsverhandlung verspricht wenigstens zu
einem Teil amüsant zu werden . Herr Keil will

sein Weltsystem im Gcrichlshof demonstrieren .

Tie Verteidigung hat sich bereit erklärt , die in Frage kommenden

Renn spart wetLer herbeizuschaffen . Keil will eine Serie von Pferden
zusammenstellen und am nächsten Morgen soll nachgeprüft werden .
ob sein Wettsystem totsächlich den Wettern zum ' Dorteil gereichen
wuß . Keil erklärt , daß er sich nicht so ahn « weitere » in sein Watt ,

geschäft hineingestürzt habe . Eine von ihm zusammengefetzte Prä -

Der Angeklagte Arthur Keil .

fungskammisslon , an der auch der Direktor einer Treuhand -
oesellichost , ein Beamter der Stooisanwoltschoft , Koufleute und Be -
amtc teilgenommen habc - e , waren beauftragt , monatelang
sein Wettjystem zu prüfen . Erst als sich das System
erfolgreich gezeigt hatte , sel er zu der kaufmännischen Verwirklichung
geschritten . Des fremden Geldes habe er sich bedient , well er übe »

eigenes nicht verfügt habe . Ueber das famose Wettsyftem , das ob -
solut sichere , ober sur die Wetter so kostspielige , wird noch im Der -
lauf der Verhandlung verschiedenes zu sagen sein.



Revue freier Menschen .
Nacktkultur - Matinee in der Piscator - Duhne .

Die Cinlcidung zu einer . N a ck t k ultu r - M a ti n e e" . di «
der „ Kreis für Körperkultur unS Erziehung " und
die „ K ö r p e r k u l t u r s ch u l e" mit heionderer Absicht an jene
gesandt hatte , die bisher immer in ein « Roserei gerieten , wenn
ihnen etwas von der Nacktkultur zugetragen wurde , mag nicht
wenigen ' schlaflose Nächte . bereitet haben . Man erinnert sich wich
cn den „ Nackttanz - Tkandal " des Jahres iTOt . in desse . i
Mittelpunkt , damals noch als Junglehrer amtierend , Adolf Koch
stand . ' Es war eine üble Geschichte , die ihm und der Bewegung
von jenen angehängt wurde , die von der Nacktkultur etwas . g e -
hört " hatten und aus ihr , mit chilfe einer nie versagenden speziel -
len Phantasie , eine Schweinerei mochtrn . Es war die
„ Schweinelegend « " , die im Wahljahr lSZ' l . nicht zuletzt aus
politischen Gründen , durch das Land getrogen wurde .

Aber nicht nur di « Grollenden — denen man nun buchstäblich
die nackte Wahrheit vor Augen führte — waren am gestrigen Vor -

mittag in der Piscator - Bühne versammelt ! auch die Wohl -
wollenden , unter die sich eine frohe und stolze Jugend gemischt
hatte , waren erschienen . C ? war ein groher Tag : man sah im
Parkett und aus den Räng . ' n zahlreiche Reichs - und Land -

tagsabgeordnete , Stadtverordnete , Vertreter der
Schulbehörden und der gesamten Berliner Presse , bekannte
Literaten , und sogar di « Beisitzer des Gerichts , dos
im Jahre 1924 zu urteilen hatte . Unter den anwesenden Aerzte . i
bemerkte man Dr . Magnus chirfchfeld mit der Kommission
der schwedischen Professoren , die anläßlich des Kr a n tz -

Prozesses nach Berlin gekommen waren . 9hin können sie in
ihrer cheimat von der deutschen Jugend berihtm , die sih aus
ihren Krisen nicht mit Revoloerschüssen befreit : «s ist die prole -
t arische Jugend !

Zwei kurze Referate , in denen Adolf Koch die Eist -

Wicklung der Bewegung und der Schule schilderte , und ihr ärztlicher

England — Australien im Flugzeug .

Dom kleine $ 0 Fe . Flugzeug des Piloten Hinkler , dos die

Strecke London — Melbourne in « y Tagen betcältigte .

Berater . Dr . chans G r a a z , in ganz ausgezeichneter Weis « über

ihre Ausgaben und die Art ihrer praktischen Arbeit sprach , eröffne -
ten die Veranstaltung . Es war eine ganz einzigartige Revue , die

hier abrollte : man sah nicht dressierte Girls , die im Dcmpo der

Jazzmusik und zum Gesang befrackter Kavaliere tausend sühe

B- inchen in die Höhe warfen und dabei olles , aber „ nur das Eine

nicht " sehen liehen . Oh , nein — es meiste keine schwüle , sondern
am « kühle Atmosphäre , die dennoch den Herzen ein Erlebnis

brachte , von der Bühne herab , auf der junge Menschen — völlig
unbekleidet — . zwanglos und unbefangen ihr « Körper und die
an ihnen zu verrichtende gymnastisch « Arbeit zeigten . Schwung .
und Entspannungsübungen , Lauf - und Bewegungsstudien : zuletzt
ging es . bei wachsender Zreude am Werk , gewollt ins Spielerisch «
über — das Ganze wirkt « aber überzeugend . Auch für die Unge -

fährlichkeit der Nacktkultur , selbst , wenn sie von beiden Geschl echtem

gemeinsam ausgeübt wird . Auch dafür , daß die ' freie Körper »
kultur " ein wichtiger Faktor im proletarischen Be -

f r ei u n g s k am p f ist . Und dos wird die Dunkelmänner erneut

verdrießen . - •

Giahlhelm - Krawalle in Köpenick .
In Köpenick kam es gestern nachmittag zu einer Schlägerei

zwischen Stahlhelmern und Lintsradikalen . Der Stahlhelm veran »

staltete ein « Berhandlungstagung mit Fahnenweihe . Nach der

Fahnenweihe wollten sich di « Stahlhelmer der Bevölkerung zeigen
und veranstalteten einen llnnnarsch . An der Eck « Menzel - und

Berliner Straß ? hatten sich Zlndcrsdenke — meist Kommunisten —

versammelt , die den Sdahlhelmern in Zurufen ihre „ Sympathie "
zum Ausdruck brachten . Nach einem Wortwechsel kam es zu einer

Schlägerei . Die Polizei mußte vom Gummiknüppel Gebrauch

inachsn . 22 Personen , Kommunisten und Stahl -

Helm er , wurden verhastet und der Abteilung IX zugeführt .
Zwei Stahlhelmer und zwei Kommunisten wurden nach dem Verhör

freigelassen , die übrigen werden dem Schnellrichtcr zugeführt .

_ •
I

Anfahrt des Deutschen Autokhibs .
168 Wagen am Start !

Sei prachtvollem Wetter fand gestern die erste offizielle
Veranstaltung des Deutschen Llutoklubs statt . Wohl niemand

hätte es sich träumen lassen , daß der junge republikanische Klub

schon bei der ersten Anfahrt seine Stärke so deutlich zu zeigen oer -

machte . In den Morgenstunden sammelten sich an der Schlobseste
des Lustgartens die Wogen , die all « die schwarzrotgoldenen

Wimpel trugen . Gegen %. 11 Uhr wurde die Fahrt nach Brande »

bürg a. d. Havel angttrcten . Eine große Menschenmenge hatte sich

Unter den Lindeck angefunden . Als der riesige Wagenzug in Potsdam

das Nauener Tor passierte , wurde er vom Publikum freudig be -

grüßt Dann ging es weiter über Werder nach Brandenburg , wo

inehrere �Musikkapellen des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold die

Gaste empfingen . Den Willkommen - gruß richtete Oberbürgermeister
Friesdors für die Stadt Brandenburg aus . Es folgte «in -

Besichtigung der Brennoborwerk « und schließlich «in gemütliches Bei -

jammenjeiu im Festsaal des Rathauses ,

Vom Ballett %\
Girawinsty - Abend

Seine ersten entscheidenden Erfolg « hatte Igor Strawinsky
als Balletttompomst : in Paris , sozusagen als Hauskomponist des
weltbekannten Rujstnballetts . Bon da fand er den Weg zur Oper .
Dieser Weg, über dem immer als unsichtbares Motto der Vorsatz
. Los von de ? Oper " stand , findet einstweilen sein Ende in dem

Opern orotorium „ Oedipus rex " , das in der Tat kein « Oper mehr ist ,
ja , zu seiner Verwirklichung der Bühne kaum noch bedarf . Der
St rawi nsky - Ab « nd der Staatsoper zeigt uns diese Entwicklung
in umgekehrter Richtung : mit „ OeWpus " beginnend , endend mit der

Tanzpantomnn « „ Petruschka " .
In der Mitte steht , als heiteres Intermezzo , der burleske Opern -

einakter „ Mavra " . Nach Puschkin . Halb Idyll , halb Farc « : ein

Genrebildchen voll behaglichen Humors , aus dein jäh «in derber

Posseneffekt hervorbricht . „ Dem Gedächtnis Puschkins , Glinkas und

Tschai towskys, " schrieb der Komponist auf die erste Partiturseite .
Aber di « Berufung auf seine Musikerhertunst erweist sich als ebenso
trügerisch wie die huldigend « Geste an die Adresse des großen
ruffischen Dichters , dessen theatralisch « Bagatelle . Witz einer Dichtung ,

ihm , Strawinsky . eben gut genug ist . daran seine Verachtung des

Theaters zu demonstrieren . Den Text gebraucht er , indem er

rücksuhtslos - unbekümmert daran entlang musiziert , und nur dafür
braucht er ihn . Allenfalls im llmriß deckt sich noch mit dem Szenen¬
gerüst Aufbau und Gliederung der Partitur : Wart und Situation

werden behandelt , als existierten sie nicht . Personen agieren aus der

Bühne , tauschen gesungen « Wort « , doch was sie singen , sind nur

Hilfslinien de ? symphonischen Konstruktion . So hängt die Komödie

sozusagen in der Luft und erfriert in der schneideichen Kälte , die aus

Strawinskys Orchester aufsteigt : diesem Orchester der grellen Holz -
und Dlechbläserklänge , des unentwegt härtesten Stakkato , der obstinat

gehämmerten Rhythmen .
De ? Weg , der hier beschritten ist , muß weitab von der Opern »

bühne führen : er Hot — ick fünf Iahren — zum Oedipus -

Oratorium geführt . Die Bühne ist dekoriertes Konzertpodium ge -
worden , der Dorsteller singende Statue : olles Bühnengeschehen ist

zu einer Folge lebender Bilder erstarrt . Der Text , dem Sophokles '

Tragödie zugrunde liegt — Jean Cocteau hat ihn mit Strawinsky

geschrieben — wird lateinisch , in der Weltsprache des klassischen
Altertums , gesungen : ein Erklärer erläutert — wie im Kino , als die

Filmtitel noch nicht erfanden waren — die Handlung . Di « Musik ,

oratorienhaft , gibt nur ihre Ruhepunkt « und Höhepunkte : nicht

dramatisch im Wlaus der einzelnen Szene , doch höchst dramatisch im

Ausbau . Dies « Musik , um es kurz zu sogen , ist groß , stark und ,

zumal in den Chorsätzen , von tiefer Wirkung . „ Oedipus rex " ist

Haus der Technik .
Eine Fortbildungsstätte für die Praktiker .

Als große Fortbildungsanstalt für die Technik ist setzt in E s s r n

ein �hau » der Technik ' begründet worden , das die Arbeit

der Technischen Hochschulen zu ergänzen bestrebt ist . Bat den sich

überstürzenden Fortschritten dar Technik ist es dem Ingenieur ,
Chemiker und Architekten der Praxis kaum möglich , stets auf der

Höhe des Wtsiens zu bleiben , wenn chm nicht besonder « Möglich -
ketten zu feiner Fortbildung geboten werden . Die zahlreichen

technisch - wissenschoftlichen Verbände sind zwar bemüht , einen Tlus -

gleich zu schaffen , doch können sie naturgemäß keine großzügig «

systematische Förderung der technischen Fortbildung erreichen . Es

lag daher nahe , einem aus den Kreisen der Techniker selbst schon
seit langem geäußerten Wunsch zu entsprechen und eine Stelle zu

schassen , die Gelegenheit gibt , Kenntnisse zu erweitern und neuere

Fortschritte aus Technik und Naturwissenschaft zu erfahren . Es

hagelt sich hier lediglich um die Fortbildung , nicht um die

Ausbildung des höheren Technikers , für die in Deutschland ge -

nügend Technische Hochschulen vorhanden sind . Dl « Lösung der

gestellten Aufgabe ergibt sich durch ein « enge Verbindung mit be¬

nachbarten Hochschulen . Es ist ein Abkommen mit den Teilinifchcn

Hochschulen in Aachen und Hannover und der Universität in

Münster getroffen worden , um diese Einrichtung in gediegener , den

wirklichen Bedürfnissen der Technik und Industrie entsprechenden

Weise zu schassen . Das Ziel dieser Einrichtung ist . den Technikern ,

die eine Hochschule besucht haben oder die mit einer guten Fach -

schulbildung und durch jahrelang « Tätigkeit in der Praxis den Be -

weis selbständigen technischen Schassens erbringen können , An¬

regungen durch wichtige Vorträge über Fortschritte oder neuartige

Gebiete der Technik zu geben , dabei aber von einem höheren Ge -

sichtepunkte aus den Ausommenhang mit der Wissenschaft , die heute

die Grundlage des tedmischen uyd wirtschaftlichen Schafsens ist .

im Auge zu behalten . Auch das engere technische Gebiet verlangt

notwendig , daß Techniker weit mehr als früher Anregungen

aus verschiedenen Industrie - und Gewerbe -

zweigen erhalten , um hier die Schasfenstrasr zu erproben . Ver¬

besserungen zu ersinnen und damit den einzelnen Betrieben und

Gewerbezwcigen neue Möglichkeiten zu erschließen . Das Institut

will bewußt keine Hochschule sein , sondern einzig und allein in

zweckmäßiger Ergänzung der Hochschulen und Fachschulen die An -

Wendung neuen Wissenstoffes in der Wirklichkeit anregen und diese

an Beruseangchörige der Technik ocrmitteln . Prüfungen werden

nicht abgehalten und Zeugnisse nicht erteilt .

Em Werk Serriots über Beethoven .

Der französische Kultusminister Edouard Herriot , der bekanntlich

auch ein bedeutender Historiker ist und feit längerer Zeil an einer

sechsbändigen Geschichte der Renaissance arbeitet , wird demnächst ein

Buch über Becthooen vcrösfentlichen . Ein Kapitel über die „ Eroica " .

das er bereits in der „ Coinoedia " veröfsentlicht , zeigt ihn als fein -

sinnigen und tiefschürfenden Erklärer des Stimmungsgehalts dieser

unsterblichen Musik . Er wird demnächst noch eine Reise nach

Deutschland und Oesterreich unternehmen , um an Ort und Stelle

wichtige Quellenforschungen zu machen .

� Ibsen - Feier in Norwegen .
Am SV. März ist der 100 . Geburtstag des großen norwegischen

Dichters Henrik Ibsen . Aus Anlaß dieser hundertjährigen Wieder -

kehr des Geburtstages finden in Oslo und Bergen große Ibsen -
Feiern statt . Neben der Ausiühruno der meisten Bühnenstücke
Ibsens in der Zeit vom 14. bis 20 . März im Nationaltheater in

Oslo werden an der Universität Vorlesungen über die ausgeführten
Werke gehalten . Die Gedächtnieieier findet in der Aula der

Universität statt . Eine große Ausstellung Ibsenscher Erinnerungen ,
übersetzter Werke , Theaterkosttön «, Szenenbilder . Karikaturen usw .

P mtt der großangelegten Feier verbunden .

am Oratorium .
in der Giaaisoper .
ein einmaliger Fall . Kein Werk , an das sich bequem anknüpfen

ließ «, kein « Erneuerung der Oper . Keine Gefahr also , daß in der

nächsten Oper von Kurt Weill assyrisch gesungen wird .
Die Entwicklung also , an deren End « dos Oratorium steht , Hot

beim Ballett begonnen . Wir hoben die Musik zu „ Petruschka "
oft in der Philharmonie gehört , es war endlich nötig , das Wert zu

erleben , wo allein es ganz lebendig werden kaim : auf der Buhn « .
Und es begibt sich das Merkwürdige , daß dies « Musik sich wchl nur

mit einer Selbstverständlichkeit der Ialpnnarllshandlung anschließt

( die ihr angepaßt ist ), daß st « auch mit einer Selbstverständlichkeit
vom Chor aufgenommen wird , als war « sie nicht , vor wenigen

Iahren noch , Gsgenskand erbitterter Kämpf « gewesen . Aber in ihrer

hüweißendcn Fertigkeit , ihrer unerhörten rhythmischen Bitolitöt ,

ihrem Reichtum an charakteristischen Details erhebt sie sich unendlich

weit über alles , was seit Jahrzehnt «, » — außer von Strawinsky

selbst — für die Tanzbühne geschrieben worden ist , und wir begreifen
die wahrhast reuolutiomerends Wirkung , die von diesen Strawinsky -
Balletts für die modern « Ballettkunst ausgegangen ist . Liese

Mrkung freilich kam zugleich van der Ausführung : eben von den

„ Rüsten " , der Diaghilew - Trupp «, deren Welter folg der Weltersolg

Strawinskys geworben ist .
Di « Wiedergabe der drei Werk « bedeutet em « n Triumph

Klemperers , des Dirigenten , des Regisseurs , des Bühnenlettsxs .
Was den ganzen Abend das Orchestcr , was in „ Oadipus " der Chor

leistet ( Waller Wohlleb « hat ihn aus solche Höhe gebracht ) , ist

durchaus außerordentlich . Unter den Solisten fällt eine neu « Stimme

auf : der prochtvoll - heldische Tenor Caspar Kochs , der den Oedipus
singt . Ihn , ebenbürtig Sabina Kalter als Iocoste . ( Leider als

Gast ) Kein « Notbesetzmrg , keine schwache Stelle trübt das vollendet «

Gesamtbild . Noch nie war Max Terpis vor einer Ausgabe wie

diesmal , noch nie war er mit all seinen Kräften aus der Höhe der

Aufgabe wie m „ Petruschka " : Rudolf Kölling , Cdich Moser ,
Walter I u n k müssen immerhin besonders genannt werden . Und

Ewald Dalberg , lockerer geworden , hat für das Jahrmarkts -
treiben ein Bühnenbild von ebenso lustiger wie berauschender Bunt -

heit geschaffen . Die Premiere fand als „ Vorstellung für den Verein

Berliner Äaufleute und Industrieller " statt . Mit „ Oedipus " wußten
weder di « Industriellen noch die Kaufleule was « mzufangen Nach

„ Maora " waren die Meinungen geteilt . Erst als es Farben ,

Kostüme , Beine zu sehen gab , war der gut « Ausgang entschieden .
Aber Slrawinsky - Derständnis und Strawinsky . Begeisterung waren

an diesem Abend nur in den höheren Regionen des Hauses

angefiedell . Illaus Priogsbeirn . .

Die Wendung in der Glozel - Affäre .
Aus Paris wird gemeldet : Eine Haussuchung bei dem Bauern

Fradi » , die drei Stunden dauert «, hat zur Beschlagnahme zahlreicher
Gegeitsläuda geführt , die m zwei große Kisten varpockt und weg -
geführt wurden . Die Wortführer der prähistorischen Gesellschaft

Frankreichs , die bei der Haussuchimg durch ein Mitglied vertreten

war , belzaupten , daß die Haussuchung sensationelle Ergab niile hatte .
Der Beweis der Mysttfikation stehe jetzt schon unumstößlich scis,.

Zum Beispiel seien im Stall und in der Scheune in verborgenen
Mauerlöchern zahlreiche Stein « mit Inschriften ausgesunden wardem
von denen es feststehe , daß die Inschriften erst in allerjüngster Zeit
mit modernen Instrumenten eingeritzt worden seien . Denigegenüber
hat Emile Fradin erklärt , daß diese Steine offenbar van Gegnern
in seinem Hause versteckt worden seien , um so die Funde zu dls -
kreditieren . Er habe von dem Vorhandensein dieser Steine bisher
nicht die geringst « Kenntnis gehabt . Die prähistorisch « Gesellschoit
gibt weiter bekannt , daß zahlreiche Instrumente beschlagnahmt
worden seien , vor allem «ine vallstäniKge Serie von Feilen , die

sonst nicht zu den notwendigen Geräten «ine - Landwirts gehörten ,
» nd die offenbar für die �Herstellung der Fälschung verwendet wurden .

Die ganze Angelegenheit wird im Übrigen immer grotesker .
Bekanntlich ist Emile Fradin , ein aufgeweckter Lauen , söhn , in die
Kenntnis der Prähistorik schon vor Iahren von seinem Lehrer Morlet

eingecoeiht worden , der intttlerwelle Doktor geworden ist . Die

Funde wurden erst nachträglich gemocht , und « liegt di « Vermutung
nahe , dag der pfiffige Bauernsvhn auf den Gedanken kam , seine

prähistorischen Kenntnisse auszunutzen und eine vorgeichichttick )«
Fundstelle vorzutäuschen , di « ihn , groß « Gewinne « inbringen könne .

Tatsächlich hat der „ Entdecker " auch schon Insofern Gewlw, « ein «

gesteckt , als er für den Besuch seines Museums 4 Franken Eintritts -

geld verlangte . Außerdem behauptet die Prähistorisch « Gesellschaft ,
daß er Fundstück « bereits an Sammler für namhafte Beträge ver »

kaust habe . Der oben genannte Dr . Morlet , der begreiflicherweise
einer der überzeugtesten Glozelioner ist , bringt nun in einer Zuschrift
an die Zeitungen eine neue juristische Note in die Angelegenheit ,
indem er behauptet , daß er bei den Ausgrabungen eine ganze Reihe
von eisernen Korkenziehern gefunden habe , die nach seinen bestimmten
Ermittlungen nur von der internationalen Untersuchungskommission
eingegraben worden sein können . Diese Hobe beabsichtigt , die

Korkenzieher nach einigen Jahren „zufällig " zu entdecken und dadurch
die Echtheit der Funde gänzlich zu zerstören . Indem sie darauf hin -
gewlesen hätte , daß zur Zeit der neolitischcn Menschen das Elfen
» och unbekmmt war .

2Uif « van der Roh « der Leiter der oielbewrochenen dorjälinzen Wer «
blmdaiieittllung in Stuttgart , lvrlcht am Montag , dem 27. frfbtuav
abends 8 Ubr . innerbalb der von der Staatlicben Kunilbtbliotbrk ver »
anstnlleten Vottraasreib « « Neues Sauen * über «Dt « Vorautfehungen bau -
künstlerischen Schaffe »: »* im Jdörfaal , Prinz - Albrechtstr . 7a .

Sie V. lav , matinee der Voltsbü " » « am Sonntag , dem 8. März , tvird
Auffilbrmigen der Berliner Labanschiü « ( Hertha Felln bringen .

Sichler Lea S LIadsey , dessen „ Nevvwtton der modernen Fuoend * auch
bei un » einen aufferordentlichen Erlosa hatte , hat »in neu « » Werk Über
«KameradichasiSehen * ge' chrieben , da » tn deutscher Sprache bei der Deutschcn
BerlazZanstall Stuttgart ericheinen wird .

Se - vautsch » lilmerbvvb Der au > dem Magdeburger Tänzerkongretz
titunj l9 - t7 ) in Anariff aenommene Zulammentchluit per gesamten Tänzer «
ich. fft ist » unmebr »»stände gekommen . Die Tin , erschaff bat sich dem di »«
berisen «Deuttlben Choitänaer . und Ballettverdand *. jetzt „Deutscher Thor -
längerverhand und Tänzerbund E. A. * ongetchloffen .

So » Vrodlem der ästerrelanschen kMNriichvle Der Schulausschusi de »
Oetterreichffch - Deullchen VolkSdundS veranstaltet einen Voeiragsaberh mit
on' ffilittzend - r DiSlulkon am Montag , dem 27. Februar , abend » v Ubr . im
ReichStagtgebäude . Saal l ) 8l , Eingang Portal 5. Landest chultn ' p»ttor
Dr . F u , t m ü l l e r komm , a u « « t e n. um über « Da » Problem
der österreichtlchen Mittelschule * zu svrechen . Etnitttts «
karten (frei ) nur in der Meichällöilelle de » Lestcrr - ichlsch - Deulschen Volls -
buud ». Berlin NW. 40, Kronprinz enuser 19.

aeburteurückgavg auch in Ca « ( and . Da « statistische Büro teilt mit , paß
der lSeburtenioeifizievt für lSZ ? t6 . L7 pr » tausend « imaobner betrug , d. h.
der Koeffizient war »och nie so gering wie i » vergangeoe » Jahre .

*



Ein Vorfrühlingssonntag .
Noch langer Wnterquol lockt « am gestrigen Sonntag ei »

herrlicher Vorfrühlingstag all die Luft - und Lichthungrigen aus

ihren dumpfen Häusern hinaus ins Freie . In langen Prozessionen

zog jung und all hinaus nach dem Grunewald , an die Spree «
und Haoelufer und wo es sonst bei kurzer , billiger Fahrt und einer

Tasse Kaffee im ersten Sonnenglanz ein bißchen Frühlingsluft zu
schnuppern gab . Draußen entwickelte sich denn auch bald em großer
Betrieb und die hocherfreuten Wald - und Wiesenwirte schleppten
eiligst den „ Garten� heraus , damit die Gäste gleich richtig im jungen
Grün die Begrüßungsfeierlichkeiten des langersehnten Frühlings bei
einer Tasse Kaffee begeben konnten . Aber auch in der Stadt

herrschte reges Straßenleben : Unter den Linden , die Wilhelmftraße

entlang zcgen gewaltige Menschenscharen , die neugierig und an »

dächtig den Flaggenschmuck betrachteten , mit der heimlichen Sehn
sucht im Herzen , das Tagesgespräch , den Gewaltigen von Afghanistan ,
auch einmal zu sich ' . en. Ziergarten , Zoo und wo sonst frühlings
Haftes Werden sich darbot , waren ebenfalls überfüllt von lachenden ,

schwatzenden Menschen , die mit neuem Mut und frischer Hoffnung
die erwachende Natur begrüßten .

*

Die Berliner Verkehrsmittel , Reichsbahn , Straßen -

bahn und A b o a g hatten in den frühen Nachmittogsstunden « m« n

Riesenan stürm auszuhalten . Wie aus den nachfolgenden
Zahlen über dm Sonntagsverkehr hervorgeht , warm die Aus -

f l u g s o r t e nach allen Himmelsrichtungen gleich stark fre¬

quentiert . Besonders in der sechsten und siehe nien Abend¬

stunde , als die Hunderttausende heimkehrten , herrschte in den

Wagen oft eine beängstigende Fülle .
Der Verkehr aus der Berliner Straßenbahn wies , wie die Direktion

schmunzelnd mitteilt , die Dichte eines guten Sommersonntages auf .

Aast zwei Millionen Aah . gaste wurden befördert . Mehrere Linien ,
die hinaus nach Pichelsdorf , Spandau , Tegel und in ent -

gegmgesetzler Richtung nach Köpenick , Grünau und

Schmöckwitz hinausfuhren , muhten durch zahlreich « Einsatz -

wagen oerstärkt werden .

Auf der Stadt - , Ring - und Vorortbahn wurden

Hi Million karten ausgegeben . In den Wagen herrschte nicht die

starke Fülle wie aus der Straßenbahn , da hier der Andrang nicht so

ruckweise einsetzte , sondern sich mehr aus dm ganzm Tag verteilte .

Explosion in einer Briteiisabrik .
Vier Tote , viele Schwerverletzte .

Zu der Rächt z um Sonntag ereignete stch in der Brikett -

fabrik der hubertus - Vraunkohleagesellschast In

Brüggen im Rheinlaad eine schwere Explosion - kataslrophe . der

mehrere Menschenleben zum Opfer fielen . Znsolg ? der Kohlenstaub -

explosion in der clekt . ischen ( Enlstaubungsanlage flog der ganze
Kohlenboden In die eusl . Zarg . ssamt wurden 3 2 Arbei -

t e r verletzt , davon 25 schwer . Ein Arbeiter wurde sofort

getötet . Bon den Schweroerlchtm starben in der Unglücksnacht

noch zwei . Weitere Personen schweben in Cebensgefahr . Da An -

gehörige der unglücklichen Opfer dieser Katastrophe wiederHoll den

Versuch machten , das Krankenhaus in Brüggen zu stürmen , mußte
die Polizei eingreisen .

Ein weiteres Telegramm meldet :

Die Entstaubungsanlage , in der die Kohlenstaubexplosion er -

folgte , bietet ein BUd grauenhafter Verwüstung . Das furchtbare

Getöse war in einem Umkreis von zehn Kilometern zu hören . Die

Zahl der Totm hat sich ans 4 erhöht , während 30 mehr oder

weniger schwer Verlegte sich in den Krankenhäusern befinden . Die

Feuerwehr ist zurückgezogen worden , da die Gefahr weiterer Erplo¬
sionen vorliegt . Die Unglücksstell « ist in weitem Umkreis a b g e -

sperrt . Der Bahnbetrieb von Liblar nach Horrem mußte gesperrt
werden , well die Bahn direkt durch den Fabrikbetrieb fährt und die

Gleise mit Trümmern überhäuft sind .

Amanullah in Potsdam .

Gestern war Amanullah in Potsdam . Hier fand der Emir

selbstverständlich besonders viel Begeisterte vor .

Nachdem die offiziellen Veranstaltungen für die afghanischen
Gäste glücklich ihr Ende erreicht haben , will Amanullah die n' ächsten
vierzehn Tage privatim Industrieanlagen „ besichtigen " . Dann
wird er nach London und von dort nach Moskau fahren .
wo besonders umfangreiche Empfangsfeierlichkeiten in Vorberei -

tung sind .
Heute ist er bei Siemens .

Im Rettungsboot nach Amerika .

Wie aus Rotteruam gemeibet wird , har gestern oormiliag
um 11� Uhr ein als Segelboot ausgerüstetes Rettungsboot ,
das den Namen . Schütteva er " trägt , mit der Bestimmung
New Park den Rolterdamer Hafen verlassen . Das Boot ist nur

7 , 50 Meter lang und 2,20 M et er b r « i t , u. ch ist von der

Notterdamer Werft der I . W. Schütlervaer konstruiert worden und

soll unsinkbar sein und bei stürmischem Wetter nicht umschlagen
können . Die Reise nach New Bork soll beweisen , daß das Boot

die ihm nachgerühmten Eigenschaften besitzt . Di ? Besatzung des

Pooles besteht außer dem Kapitän S m ! t unS> dem ersten Steuer¬

mann Schüttervaer noch aus einem zweiten Steuer -

mann urtd einem Telegraph ! st en , der eine Radiöempsang -
und Sendeanlag ? für Kurzwellen bedient . Der Ausfahrt wohnte

eine nach Tausenden zählende Menschenmenge von dan Ufern aus

bei , während einige Vergnügungsdampfer die . Schüttervaer " bis

Hoek van Holland begleiteten . Die Besatzung hofft , am Montag

in London anzukommen und von dort aus New Uork in etwa

vierzig Tagen zu erreichen .

Bergmanns Millionenkonkurs .
Oer Graf mit den 66 proz . Zinsen .

Gegen das eombardhous Bergmann ist das Konkurs -

verfahren offizicll eröffnet . Am 2g. Aebruar , 12 Uhr . findet
vor der Konkursabteilung des Amtsgerichts Verlin - Mitte der erste

Gäubigertermln statt . Die Passiven betausen sich aus an -

nähernd 3X Millionen Mark .

An Aktivbeständen glaubt der Konkursverwalter Schuster auf

200000 Mark in bar und - 800 000 Mark in Effekten und Waren

rechnen zu können . Bei mehreren Banken hat man auf offenen
Konten bares Geld festgestellt , das der Untersuchungsrichter .

Landgerichtsrat Stäckel , mit Beschlag beleg ! « und der Konkurs -

oerwalter zur Masse heranzieht . Weiterhin aber rechnet Kon -

kursverwalier Schuster darauf , daß noch etwa eine Miilion an

zu viel gezahlten Zinsen und Provisionen für die Konkursmasse zu
retten sind . Die Zinsen sind nämlich wucherisch und Berginanns
Vertreter , die Rechtsanwälte Dr . F e b l o w i c z und Iolenberg .
wollen zusammen nnt Schuster gegen die Verträge den Antrag auf

Nichtigkeit stellen . Da gesetzlich nur normale Zinssätze verlangt
werden dürfen , müßten die durch Wucher erzielten Zinsen durch
die Gläubiger herausgezahlt werden . Diese Aissprüche Berg¬
manns werden eventuell im Wege der Zivilklage geltend ge -
macht werden .

Der Hauptgläubiger Bergmanns ist der Graf v. Schwerin -

Loewitz . der gemeinsam mit seiner Schwester 380 000 Mark

eingelegt hatte . Hiervon sind 180 000 Mark in bar zurückerhalten .

Aür die restlichen 200 000 Mark bezog der Graf Schwerin
jährlich 66 Prozent Zinsen .

Das bedeutet eine Kapitaloerdoppelung m noch nicht zwei

Iahren . Die Konkursverwaltung will nun , da Graf Schwerin

durch dies « unerhörten Zinszcchlungen weit mehr erhielt , als

wenn er das Kapital mit normaler Verzinsung aus -

bezahlt bekommen hätte , die Berechtigung der gräflichen Forde -

rung abstreiten .

Zliegertod .
Flogzeugführer Hackmack tödlich verunglückt .

Gestern hat stch bei Augsburg ei « schweres

Flugzeugunglück ereignet : H a ck m a ck, einer un -

screr bekanntesten und zuverläsfigsten Flieger , sollte ein

von den Bayerischen Flugzeugwerken erbautes

Bcrkehrsfugzeug einfliegen . Stach einen » Probeflug von

20 Minuten stürzte das Flugzeug ans bisher unbe¬

kannten Gründen ab und wurde vollständig zertrümmert .

Hackmack ist tot .

Zu dem Unglück wird im einzelnen weiter gemeldet : Gegen
A9 Uhr sollte das soeben fertiggestellte erste große Verkehrsflüg -
zeug der - Bayerischen Fsugzengw ' erke zu seinem ' erstell
Probeflug - aufsteigen . Nach glücklich

' verlaufenem Flug wollt « dar

Pilot im Gleitfluge landen . Als er sich in etwa 80 Meter Höhe
über der Gögginger Flur befand , stürzte der Apparat plötzlich

zu Bodciu

Heins vieries Todesopfer .
Ter bei dem Raubüberfall auf das Postamt in

chligs am 21 . Dezember vou dem inzwischen verhafteten
Raubmörder Hein durch eine « Schuß in den Rücken

schwer verletzte Postsekretär Karl Schmidt ist nun » ach
zweimonatigem Krankenlager seineu Verletzungen er -
lege « . Damit erhöht sich die Zahl der Opfer Heins
ans vier .

Wetterbericht der ösfenMcheo Wetterdienststelle Berlin und
Umgegend . ( Nachdruck verboten . ) Zellweise nebelig , sonst trocken
und heiter , nachts leichter Frost , am Tage wieder mild . — Aür
Deutschland : Im Osten vielfach nebelig , sonst überall trocken und
heiter , Nachtfröste fortdauernd , Tagesstunden ziemlich mild .

Dcrantwortlich Ntr die Redaktion : Suge » Praqce , Berlin : �nzeigeäs thTsl - a ».
Berlin . Verlag : Vorworts Verlag <5. in. b. H. , Berlin . Druck: Vorwart , Blick,.
druckerei und Verlagsanftalt Paul Singer « Co. . Berlin SM BS, SindcnltraKe 5.
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3m Barnnttog wird mir in der Personalabteilung
des Wareuhouses eine klein «, unscheinbar « Dam « norgestelli :
» Frau I , Si « wird Ihnen alles zeigen / Während ich mit

Frsu I . im Fohrswhl «i den Verkaufsräumen des Warenhauses
herunterfahr «, «inigen wir uns daraus , daß Frau I . ihren Dienst

möglichst ohne flkülksicht auf mich tun soll , denn es liegt
mir sa nicht an irgendeinem Demonstrattonsvortrag ,
sondern ich möchte einmal die einfach «, alltägliche Praxis des heim -
tirfiei lleberwachungsdienstes in den großen Warenhäusern kennen

lernen

Die man Oetektivin wird .

Verstohlen mustere ich meine Begleiterin . Wer würde in der

kleinen , hormlos aussehenden Dame di « erste D e t e k t t v i n de ?

Warenhauses vermuten , die erste Frau in Berlin , die überhaupt

diesen Beruf ergriss ! In ihrer Mädchenzeit war sie eine klein «

Warenhauzange stellte , dann lange Zeit nichts als ei ie

gut « Hausfrau , die ste in ihrem Aoußeren noch heute zu fein schein ' .

Dann , während einer Krankheit ihre « Mannes , entdeckte ste ihr

Talent . Heute ist sie der Schrecken aller professionellen lvarerchaus .
dlcba . Freilich ist sie für ihrer , Berus vvrbestimmt : Ihr Doter war

Palizeiwochtmeister . . . . ? hin wandern wir von einem Loger

zum anderen , treppauf treppab , von den Seide, , schals zu den

Sportartikel ; , , vom Radivlagrr jn den tunstseidenen Damens chiüp -
sein, die prunkend aus dem Auslagetisch ausgestapelt sind . Es ist ,

trotz der weißen Woche , kein ritztigrs Geschäft für mein « Begleiterin .
Ultimo steht vor der Türi die meisten Kumden stnd erst bei der

Borbesichtigung , iii�d so hat das Publikum Zeit , sich zu b e «

o b a ch t c n . darum fühlen sich Amatcurdied « und Prosesstonell «

genitrt .

Die ersten «Spitzbuben .
Endlich , am Radiolagkr beobachten wir — zwei Schul -

jungen , die sich allerlei Dastelzeug griffbereit zurechtlegen . Meine

Begleiterin steht halb abgewendet und kram , in Ihrer Handtasche .

doch unter der Krempe de » Hutes iolgen die Augen jeder Bewegung
der Jungen . Da inachl der Lautsprecher eine Paus « , die ausmcrk -

somen Zuhörer wenden ihre Blicke wieder der Umwelt . zu, und min

fühlen sich die Junge » auch beobachtet und wogen nicht , die

bereitgelegte Baute einzustecken . Wir sotgen ihnen . zu den S p o r t »

o r t i k e l n. Wieder streichen di « Jungen begechrlich um die Tisch «

mit den billigen Turnschuhen , bald haben sie auch ein posiendes Paar

nbenous gelegt . Das Lager st anscheinend ganz menschenleer , und

die Jungen ahnen nicht , taß die kleine Dam « , die da hinter einem

Glasichrank halb verdeat und ganz in die Auslagen vertieft steht .
üir Schicksal in der Hand Hot. Plötzlich geht sie aus die beiden zu,
den Verkäufer herbeirufend . » Was hobt ihr hier unter deu Mön -
telu ? Zeigt einmal her ! " Di « Jungen jchlagen bereitwillig die
Mäntel zurück . ,Lar nifcht , Sie können uns ja nachsehe n ! "
tlber als ihnen mein « Begleiterin auf den Kopf zusagt , daß sie schon
km Radiolager verfucht haben , sich allerlei anzueignen , werden st «

blaß und sind nur froh , daß dir Detiktivin diesmal zugegriffen
dat . oh « auf die Vollendung des geplanten Diebstahls zu warten .

Ich sehe mir die beiden Jungen an . Zwei Proletorjerkinder , für die

billige Schuhe , Schrauben und Rodiobasteltram große , uner -

schwingliche Schätze sind . Ich bin meiner Begleiterin richtig
dankbar , daß ste den Iungens die Meldung an Eltern und
Schule erspart hat . Ich denke daran , »tevtel klüger - hier das
Warenhaus handelt , dos keinen dieser ersten Diebstähle . zur An - l

zeig « bringt , als die Reichspost , die jeden der jugendlichen

Der erste Versuch .

ffunffüichcr der gerlchtli che n Bestrafung zuführt . Und vor

kurzem wurde eist mitgeteilt , daß einer dieser Junge » sogar unter

Fürsorge gestellt worden war — wegen Funkvergehens .
Weiter geht die Jagd . Die nächste Beut « ist ein « kleine , spar -

sinne Hausfrau , ärmlich ausgeputzt . Ein Kupon Stickerei war her -

lmterzefalle » — der ganze Kupon für fünfunddreißig
Pfennige . Di « gute Hausmutter tonnte der Versuchung nicht

widerstehen : Heimlich und verstohlen hob sie, ihn sorglich mit dem

Taschentuch bedecken ! ) , den Kupon auf und steckt « ihn in dl «

Handtasche . Die Ist sowieso etwas geschwollen , und da sich
diese Kundin auch schon der anderen Detektioin verdächtig , ge -

macht hat . legt sich ihr , als ste dos Warenhaus verlosten will , ein «

leichte Hand auf den Arm : „ Vllle folgen Sie mir zur Kontrolle . "
Weinend geht sie mit und Ist anscheinend sehr erleichtert , als ihr
schließlich nur das Haus verboten wird , nachdem man fest .

gestellt hat . daß ste wirtlich kein anderes unrechtmäßiges Gut hatte
als dos elend « Etrdchen Stickerei .

Die Berufsmäßigen .
Am Nachmittag erst , als der Verkehr dichter wird , erwischen

wir die erst « Professionelle . Am Wäschetstch bückt sich plötz -
ftch eine klein « Person von verdächtiger Eleganz und stopft irgend
etwas in die Handtofch «. Flink ist meine Begleiterin hinter ihr her .
Kein Ausluegen , kein Hackenschlagen nützt , sie wird uns nicht los .
Beim verlosten des Hauses wird sie wieder an geh alten .
Oben kommt aus dem Netz zutage : Ein Gummifchwamm . eine Va -

iistkombinolion . ein Büstenhalter , zwei paar seidene Strümpfe , ein

Strumpfhaltergürtel , Selslappen . Garnrollen . Anscheinend mit den

Gebräuchen der Warenhäuser bereits vertraut , ergibt sie sich in ihr
Schicksal

Nun erzählt mir meine Begleiterin von den Schlichen und

Frechheiten der professionellen Warenhausdiebe . Da sind die

pompösen Damen mit den , Pelzmantel , besten Futter eine einzig «
große Tasche darstellt : Sie haben es nur aus bester « Sachen
abgesehen , ebenso wie die Dame , deren Sealschal zu einem Sack

zusammengenäht war . In den ste unheimliche Mengen von
Waren verschwinden losten konnte . Am schönsten aber ist die Ge -

schichte von dem jungen Mann , der sich eine der teuersten
Lederjacken schon griffbereit gehängt hatte und dann mit ihr
über dem Arm an dem Teppich st opser vorbei konnte . Da

grng er hin und stahl von den nächsten Tischen eine Aktentasch « .
lim seinen Sommerüherziecher darin verstauen und die Jacke an -

ziehen zu können . Leider dauerte das Geschäft etwas länger und
so kam die tekcphonifch herbeigerufene De t e k t i v i n dazu .

Wie man Warenhausdieb wird .

Die Mehrzahl der Warenhausdiebe setzt sich aus den armen
Menschen zusammen , denen die scheinbar so aussichtslosen Schätze
eine zu große Verlockung sind : Die Frau mit dem k n a p -

pen Wirtschaftsgeld , dem kleinen Mädel , das sich so gern
einmal «in wenig putzen mächt «, den Halbwüchsigen und den Kin -

dern . Ja , den Kindern ! . Wie eine Pest ist es seht unter den

Zungen ! " erklärte mir . « Detektivin . . . Rudelweij « haben wir su

abgefaßt und all « hatten die Taschen dick voll ! " — Ja , das birgt für

jeden ein « eigene Versuchung : Nichts zu hoben und das zu

sehen , was man haben möchte und dann dem Irrglauben zu ver -

fallen , man könne es unbeobachtet nehmen . Einmal glückt

«, aber einmal wird man ja doch gefaßt !
Draußen dämmerte der Abend , die Tische waren besetzt von

Auf der Kontrollstelle .

den eiligen Käufern der letzten Stunde . Ich verabschiedete mich
und trat nachdenklich auf die Straße . Jäger und Gejagte ; Hinter
beiden hetzt der selbe groß « Jäger , dem sie beide Beute stnd ; das

Kapital . R.
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( Schluß . )
„ Welcher ist der Herr Wang Ming Tung . bcjn das ©eschöjt in

der Alcrandrlncnstraße gehört ? "
. ,No . der da isl "

Dabei zeigte ste mit der freien Hand auf Sing .
,T >cn gelben Hanswurst durien dort kenn ich not ! I wir do

mein Wong Tongerl kenna ? "

Der Dolmetsch , der wieder eine Antwort Wongs nicht verstand ,
erklärte kurz cntschlostcn , Wong habe eben gestanden , er sei Sing .

Daraus ließ der Wachtmeister den unglücklichen Wong abführen ,
während Sing , nachdem er das Protokoll mit einer chinesischen Un >
flättgkeit an Stell « seines Nomens unterzeichnet halle , in Begleitung
semer Braut dos Präsidium verließ .

„ Wo gengan ma denn hm ? "
Mitzi stellte auf dem Alcxanderplatz die Frag « an Sing .
Der verstand nicht , was sie sagte , und Mitzi grub ihren aus

vier chmefstchen Wörtern bestehenden Schatz aus .
Bier Worte kannte sie :
Geld . Tee , Eisen und Schlafen .
Ste fragte der Reihe nach :
„ Geld ? "

« mg schüttelte den Kopf .
„ Tee ? "
Wieder ein Schütteln des Hauptes .
„ Esten ? " ,
Auch dos wollte Sing nicht .
„ Schlafen ? "
Energisch bejahte der junge EHines «.

MItzd strahlte über das ganze Gesicht . Sie faßte ihren Begleiter
am Arm und summte ; „ Ich weiß auf der Wiesen ein kleines Hotel . "

In der Neuen griedrichstroße stand dos kleine Hotel . —

Mitzi schlief , schlief , schliefl Sie hott « ein « aus echt chineststhe
Art präparierte Zigarette geraucht .

Sing fuhr bereits durch dos schöne Mährenland und trank in
der Station Znaim wunderbaren Kaffee , als man in Berlin noch
immer von dem Schwindel nichts ahnte .

Erst am Tage daraus , und dies spät abends , wurde Wong
Ming Tuny von dem Konfulatssckretär identifiziert und erlangte
seine Freiheit .

Er fand nur Mitzi als einziges Jnventarstück auf dem schwellen -
den Lager Im Hinterzimmer . Sonst war durch den ehrenwerten
Händler gründlich aufgeräumt worden . Einige Ratten suchten ängst -
lich neue Schlupfwinkel . . .

Etliche Wochen später schmuggelte sich Sing über die Grenze
von Neu - Mexlko in die Dereinigten Staaten von Amerika ein .

Er kämpfte später aus feiten verschiedener Tongs , den chinesischen
Geheimbünden , in New Vork , Chicago und San Franzieko . stand
auch im Dienste der Polizei und denunzierte feine Landsleute , deren
Erbe er mit dem jeweiligen Polizeibeamten , besten Gunst er genoß .
ehrlich teilt «. Das heißt , die größere Hälfte , die manchmal neunzig
Prozent auemachte , behielt er für sich.

Sing Lu Hüs Ansehen stieg von Jahr zu Jahr . Nur einmal
war der Ehrenwerte in feine Heimat zurückgekehrt . Er hatte dort
weniger Glück , wurde bei einer großangelegten Gaunere , ertappt
und durfte den Verlust des rechten Zeigefingers , der ihm laut rechts -
kräftigem Urteil in Kwai - Iang vom Scharfrichter abgehauen worden
war , beklagen . Auf lebenslänglich « Deportation lautete dos zweite
Urteil , das ihm in Gwalior , Indien , von dem englischen Residenten
zudiktiert worden war . Ursache : eine kleine Gistmordaffäre , der
elf Personen zum Opfer gesallen waren .

Jn Rongoon sollten die Deportierten eingeschifft werden , um
nach den Andanianen - Jnseln im ostindischen Archipel transportiert
zu werden .

Trotz Ketten und alleräußerster Borstcht verschwand Sing durch
ein Bullaug « des Schiffes an der Wastcrfeite . Es gelang ihm . sich
in Sicherheit zu bringen . Er flüchtete auf ein chinesisches Schiff , wo
ihn Londsleute von den Ketten befreiten und verborgen hielten .

Sing kehrte für - erste seiner Heimat und überhaupt der allen
Well den Rücken , um feine Studien in den USA . , die ihm wie kein
anderes Land dafür geeignet schienen , fortzusetzen .

Di - Universitäten : „ Sing - Sing " . „ Buffalo " , „ Chicago " , „ Fort
Loavenwvrth " in Kansas und einige weitere Hochschulen — cm denen
er unfreiwillig , stets auf mehrere Semester , immatrikuliert war —
vervollständigten die Ausbildung dieses vollendeten chinesischen
Gentleman .

Das Ansehen Sings stieg von Tag zu Tag . Er hatte seine
Borsiudien adgeschlosten . war am Gipfel seiner Karriere angelangt .

Er ist jetzt Generaldirektor einer Filmfabrik .

vi « schwache Stande . In der Wiener „ Stunde * konnte man
in einem Bericht über einen Ehescheidungsprozeß lesen :

„ Bor kurzem fand vor dem Wiener Bezirksgericht e i n
Ehebruch statt - - /

lllelte Zustände stnd das ? Da scheint es sich aber weniger um
eine „ Stunde " als um eine schwache Stand « gehandelt zu haben



Die Bank , auf der Dobbs saß . war keineswegs gut . Die eine
Latte war herousge &rochcn . und eine zweite Latte bog sich nach
tinten durch , darum konnte man recht gut das Sitzen auf dieser
Bank als Strafe empfinden . Ob er diese Strafe oerdient habe
oder ab sie ungerecht über ihn verhängt worden sei , wie die Mehr -
zahl der Strafen , die verhängt werden , darüber dachte Dobbs in
diesem Augenblicke gerade nicht »ach . Daß er unbequem saß .
würde er wahrscheinlich erst erfahren haben , wenn ihn jemand
gefragt hätte , ob er auf der Bank gut sttze . Die Gedanken , die
Dobbs beschäftigten , waren dieselben , die so viele Menschen be -

schäftigten . Es war die Frage : Wie komme ich zu Geld ? Wenn
man schon etwas Geld hat , dann ist es leichter , zu Geld zu kommen ,
weil man etwas anlegen kann . Wenn man aber gar nichts besitzt ,
dann hat es seine Schwierigkeiten , diese Frage zur Zufriedenheit
zu lösen .

Dobbs hatte nichts Man darf ruhig sagen , er hatte weniger
als nichts , weil er nicht eimnal ganze und vollständige Kleidung
hatte , die unter beschränkten Verhältnissen als ein bescheidenes
Anfangskapital angesehen werden darf .

Aber wer arbeiten will , der findet Arbeit . Nur darf man nicht
gerade zu dem kommen , der diesen Satz spricht : denn der hat keine
Arbeit zu vergeben , und der weiß auch niemand zu nennen , der
einen Arbeiter sucht . Dorum gebraucht er ja gerode diesen Satz ,
um zu beweisen , wie wenig er von der Welt kemit .

Dobbs würde Steine gekarrt haben , wenn er solche Arbeit be -
kommen hätte . Aber selbst diese Arbeit bekam er nicht , weil zu
viele da waren , die aus dies « Arbeit warteten , und die Eingeborenen
immer mehr Aussicht hatten , sie zu bekommen , als ein Fremder .

An der Ecke der Plaza hatte ein Schuhputzer seinen hohen
Eisenstuhl stehen . Die übrigen Schuhputzer , die sich keinen Stuhl
leisten konnten . Lesen mit ihren Neincn Kästchen und Klapp -
bäntchen wie die Wiesel rund um die Plaza und ließen niemand
in Ruhe , dcsien Schuh « nicht spiegelblank waren . Er mochte aus
einer der zahlreichen Bänke sitzen oder spazierengehen , er wurde
immerwährend belästigt . Also selbst die Schuhputzer hatten es
nicht leicht , Arbeit zu finden , uird gegenüber Dobbs waren sie
Kapitalisten , denn sie besaßen eine Ausrüstung , die wenigstens drei
Pesos kosten mochte .

Selbst wenn Dobbs die drei Pesos gehabt hätte , Schuhputzer
Hütte er nicht werden können . Nicht hier zwischen den Eingeborenen .
Es hat noch nie ein Weißer versucht . Schuhe aus der Straß « zu
putzen , hier nicht . Der Weiße , der zerlumpt und verhungernd aus
der Lank auf der Plaza sitzt , der Weiße , der andere Weiß « an -
bette ' t , der Weiße , der einen Einbruch oerübt , wird von den übrigen
Weißen nicht verachtet . Wenn « r aber Stiefel aus der Straße
putzt oder bei Indianeru bettelt oder Eiswasser in Eimern herum -
schleppt und verkauft , sinkt er tief unter den schmutzigsteu Ein¬
gebarenen hinab und oerhungert doch . Denn kein Weißer würde
seine Arbeit in Anspruch nehmen , und die Nichtweißen würden

ihn als unlauteren Konkurrenten betrachten .

Auf den hohen Eisenftuhp an der Ecke hatte sich ein Herr in

weißem Anzug hingesetzt , und der Putzer machte sich über dessen
braune Schuhe her . Dobbs stand auf , schlenderte langsam hinüber
zu dem Stuhl und sagte ein paar leise Worte zu dem Herrn . Der
Herr sah kaum auf , griff in die Hosentasche , brachte einen Peso
hervor und gab ihn Dobbs .

Einen Augenblick stand Dobbs ganz verblüfft , dann ging er
zurück zu seiner Lank . Er hatte aus nichts gerechnet oder aus zehn
Eentanos vielleicht . Er hielt die Hand in der Tasche und koste
den Peso . Was sollt « er damit tun ? Ein Mittagessen und «in

Abendesien , oder zwei Mittagessen , oder zehn Pakete Zigaretten
Artiftas , oder fünfmal ein Glas Milchkaffee mit einem Pan Frances ,
das ein gewöhnliches Brötchen ist .

Nach einer kurzen Weile verließ er die Bank und wandert «
die paar Straßen hinunter zum Hotsl Oso Regro .

Das Hotel war eigentlich nur «ine Easa cke kluespeckes , ein

Logierhaus . In der Vorderfront war an der « inen Seite ein
Laden mit Schul ) ««. Hemden , Seifan , Damenwäsche und Musik -
instrumenten : au der andere » Seite war ein Laden nüt Draht -
Matratzen . Liegestühlen und phoiographijchen Apparaten . Zwischen
diesen beiden Läden war der breit « Hausdurchgang , der zum Hofe
führte . In dem Hofe befanden sich dir morschen und fauligen
Holzbaracken , die das Hotel bildsien . Alle diese Baracken hatten
kleine , eng «, dunkle , fensterlose Kammern In jeder Kaminerstanden
vier bis acht Schlafgestell «. Auf jedem Gestell lagen ein schmutziges
Kiffen und eine alte verschlissene Wolldecke . Licht und Lust für die
Kämmern kamen durch die Türen , die immer ofsen standen . Trotz -
dem waren die Kammern stets dumpfig , weil sie alle zu ebener
Erde lagen und die Sonne nur ein Stück weit in jeden Raum «in -
dringen konnie . Luftzug war auch nicht , weil die Lust in dem
Hofe stillstand . Diese Luft wurde durch die Wortanlogen , die keine
Wosierspülung hotten , noch mehr verschlechtert . Außerdem brannte
mitten auf dem Hose Tag und Nacht «in Holzfeuer , auf dem große
Konservenbüchsen standen . In denen Wäsche gel säst wurde . Denn
in dem Hotel befand sich auch noch die Wäscherei eines Chinesen .

Links in dem Hansdurchgang , ehe man zu dem Hofe kam , war
ein kleiner Raum , in dem der Hausmeister saß . Ein zweiter
Raum , gleich »leben diesem Empsangsraum , war bis oben hin mit
Drahtnetz vergittert . Hier logen auf Regalen die Koffer . Listen ,
Pakete und Pappschachteln der Hotelgäste aufbewahrt . Es logen
da Koffer von Leuten , die hier vielleicht nur eine Nacht gesihlosen
hatten ; denn manche der Koffer und Kisten waren dick mit Staub
bedeckt . Es hatte gerade für ei »« Nacht gereicht , das - Geld » das
der Gast hotte . Am nächsten Tage hatte der Mann dann irgendwo
draußen geschlafen und auch die folgenden Nächte . Eines Tages
tum er dann , » ahm ein Hemd oder «ine Hos « oder sonst « inen
Gebrouchsgeoenstand aus dem Koffer , schloß ihn ab und gab ihn
wieder zurück zum Weiteraufb ernähren . . Und eines anderen Tages
mochte sich der Mann auf die Reff «. Da er kein Dahngeld oder
e>chkstsgelb hatte , mußte er zu Fuß wandern , und dabei tonnte er
seinen Kaiser nicht gebrauchen . Haute war der Mann vielleicht in
Brasilien oder längst irgendwo in einer Wüste verdurstet oder auf
einem Buschwege verhungert oder erschlagen .

Nach einem Jahr , wenn der Aufbewahrungsraum für die
Koffer zu gepackt wurde , so daß die Sachen der Neuankömmlinge
nicht einmal mehr untergebracht iverden konnten , dann machte der

Hotelbesitzer ein Aufräumen . An den Sachen befand sich manchmal
ein Zettel mit dem Namen des Besitzers jener Kiste oder der Papp -

schachiel . Es kam vor . daß der Mann vergaß , welchen Namen er

angegeben hatte , mtb weil er mzwischen seinen Namen geändert

hatte , nun seinen Koffer nicht zurückverlangen konnte , weil er sich
auf seinen damaligen Namen nicht besinnen konnte . Cr vermochte
den Koffer wohl zu bezeichnen Dann fragte der Hausmeister nach
dem Namen , uild weil der Name mit dem Zettel , der mit einer
Stecknadel auf den Koffer gepickt war , nicht übereinstimmte , so
wurde ihm der Koffer nicht ausgehändigt .

Oft war der Zettel mit dem Namen auch abgefallen . Manch -
mal war er nur mit Kreide angeschrieben , die sich ausgewischt hatte .
Zuweilen hatte der Hausmeister in der Elle vergesien , nach dem
Namen zu fragen , und er hatte nur die Bettnummer mit Blaustist
aus die Pappschachtel geschrieben . Die Bettnummer ober halle der

Besitzer der Pzpplchachtel nie gewußt , und hätte er sie gewußt ,
würde er sie wohl kaum behalten haben . Ein Datum war nie
mit angegeben .

Es war also nie festzustellen , wie lange «ine Kiste oder ein

Koffer hier in dem Aufbewahrungsraum lag Die Dauer der Aus -
bewahrungszeil wurde nach der Dick « der Staubschicht beurteilt , die

auf den &3chen lag . Und nach dieser Dicke r >ermochte der Hotel -

besitzer ziemlich genau zu sagen , wieviel Wochen jener Koffer oder
dieser Zuckersack hier big . Berechnet lvurde für die Aufbewahrung
nichts . Wenn aber der Raum zu eng wurde , dann kamen die

Sachen , die den dicksten Staub aufweisen konnten , heraus . Der

Besitzer durchsuchte den Inhalt und sortierte ihn . Meist waren es

Lumpen . Es kam ganz selten vor , daß irgendein Gegenstand von
Wert in den Koffern gefunden wurde ; denn wer noch Wertgegen -

Der Herr sah kaum auf . . .

stände besaß , ging nicht in den Oso Negro übernachten , oder er

verbrachte dort nur eine Nacht . Diese Lumpen verschtnllc der

Logrerhausbesitzer dann an zerlumpte Holelgäste , die darum bettelten .

oder an andere zerlumpte Leute , die gerade vorbeikamen . Es ist

ja »nur einmal so in der Welt , daß keine Hose jo zerlumpt , kein

Hemd so zerschlissen , kein Stiefel jo abgetreten sein kann , als sich
ist cht semand fände , der jene Hose oder jenes Hemd noch als sehr

gut bezeichnen würde ; denn kein Mensch auf Erden tonn so arm

sein , daß nicht ein anderer sich noch ärmer glaubte .
Dobbs halle keinen Koffer , den er zum Aufbewahren halle

geben können , nicht einmal eure Pappschachtel oder einen Papier -

sack. Er halle nickst gewußt , was er halle hineinstecken sollen ; denn

alles , was ' er befaß , trug er in seinen Hosentaschei ». Eine Jacke
hatte er seit Monaten nicht mehr .

Er trat in den kleinen Raum des Hausmeisters . Dieser Räum

hatte zwar in der Vorderwaird , die im Haupteingang lag . ein
Schalterbrett , aber niemand benutzte es , nicht einmal der Haus -
meister selbst . Zluf diese »» Schalterbrett , dicht vor dein Schiebe -
fenster , stand «ine Wasserstasche und ein kleines Krügchen aus Stein¬

gut . Das war die gemeinschaftliche Wasierslasche für alle Hotel -
gaste . In den Schlafräumen selbst war kein Wasier und keine

Wasserflasche . Wer Durst halle , mußte hier zu dem Schallerfensterchen
kommen , um zu trinken . Einige erfahrene Gäste , besonders solche ,
die nachts häufig Durst bekamen , nahmen eine leere Tequllaslajch «
mit Wasier gefüllt in dt « Schlafräume .

Der Hausineffter war noch ein ganz junger Mann , kaum fünf¬
undzwanzig Jahre alt . Er »var klein und mager und halle ein «

lange spitz « Nase . Er halle Dienst von morgens um fünf bis
abends um sechs . Abeirds um sechs trat der Hausmeister für die

Nacht seinen Dienst an . Denn dos Hotel roar Tag und Nacht un¬

unterbrochen geöffnet , nicht so sehr roegen der EiseNbahnzüge , die

nur dann nachts einliefen , wenn sie Verspätung hatten , als vielmehr

derjenigen Arbeiter »vegen , die hier im Hotel schliefen , und die in

Restaurants oder in anderen Geschäftszweigen tätig waren , wo die

Arbeitszest sehr spät in der Nacht , manchmal erst gegen Morgen ,

zu Ende »var .

Tag und Nacht wurde in dem Hotel geweckt , well immer

welche da waren , die zu irgendeiner Zell ausstehen mußten , well

sie zu ihrer Arbeit zu gehen hatten . Da schliefen Prioatnackstwächter ,
Bäcker , Asphaltierer . Straßenpfasterer , Zeitungsverkäufer , Brot -

austrager und Angehörige von Berufen , die sich mit «irrem Worte

gar nicht beschreiben lassen . Viele dieser Leute hätten sich ein

Prioallcgis mieten tonnen , wo sie bester geschlafen hätten und

sauberer uird nicht in Gemeinschaft mit Unbekannten , Fremden » md

Strolchen . Aber des Weckens wegen , ihres pünktliihen Arbeits -

beginn ? wegen , wohnten sie hier im Hotel , wo sie sich darauf ver -

lassen konnten , daß sie genau zu der Minute genreckt wurden , die

sie angaben . Beide Hausmeister waren sehr tüchtige Leute . Es

kamen täglich neue Gäste und alle verschwanden . Es wechselt «

jeden Tag . Alle Nationalitäten waren vertreten , es kamen weiße ,
gelbe , schwarz «, braune , rotbraune Gesichter an dem Schalter vor¬
über . Aber der Hausmeister , der Dienst halle , wußte stets , ob der
Mann bezahlt hatte oder nicht . Wenn er im Zweifel war . sah er

sofort im Buch »roch und verfolgte den Mann vom Fenster aus »
das nach dem Hos « zu ging , in welchen Raum er st es.

Es waren einig « ganz kleine Räume noch vorhanden , in denen

nur ein Bett stand , ein verhältnismäßig breites uird mtt einer

Matratze . Die Matratze »var zwar sehr hart , aber die Gäste waren

nicht verwohn » . Diese Räume waren für zwei Personen bestimmt
und kostete » für jade Perjon «inen Peso . Es waren die Räume ,
die von denen getuunmen wurden , die mit einer Frau klwum . Für

einzelne Frauen uird Mädchen waren auch einige Barocken vorhan -
den mit mehreren Schlofgestellen für fünfzig Centavos . Diese Räume

hatten zwei Türen , ober die Türen schloffen nicht und hurgeu so

schief in den Angeln , daß man sie nickst einmal richtig zumachen
konnte . Die Schlasgestelle der weiblichen Einzelgäste hatten aber

Moskiwnctze , unter denen sich die Mädchen verbergen und auskleiden

konnten . Besonders die Mädchen einfacher Herkunft und die iudio -

nif ' chen Mädchen besitzen eine «rstmmliche Geschicklichkeit , sich unter

diesen Netzen aus - und anzukleiden und darunter die Nacht so un >

gesehen zu verbringen , als roären sie innerhalb der gemauerten vier
Wände eines Hauses . Meist waren es Küchemnädchen und Spül -
Mädchen aus den Restaurants , die hier wohnten .

lFortfetzung folgt . )

WAS DER T
uiiiQmiimmummwiimunimraimimniuiniimiiiinmimimiiminnninmHuiimiuimn

Auch eint Partei .

Die weitaus größte Partei Hamburgs ist die sozialdemokratische ,
aber die weitaus amüsanteste ist die Partei Hermann Abel ,
und viel hat nicht gefehlt — nur einige Dutzend Stimmen — und

sie hätte sich rühmen können , fast den tausendsten Tell der Stimmen

auf sich vereinigt zu haben , die der Sozialdemokratie zugefallen sind .
Iaroslav Hafek , der Dichter des ebenso köstlichen wie braven

Soldaten Schweif , hatte sich zu Zeiten seines alkoholdurchtränkten
Lebens außer mit vielem anderen mich mtt Politik besaßt und eine
„ Partei des gemäßigten Fortschritts im Rahmen der besteheirden
Gesetze ' begründet . Hübsch , diese Tillllierung : sinnvoll und erbaulich .
Aber was ist das gegen Hermann Abel , der so recht erkannt hat ,
wo den Hanseaten der Schuh drückt , wo der Hase im Pfeffer liegt ,
woran unsere Zelt krankt und demgemäß eine „ Partei zur B« -

kämpfung der Straßen - und Wirtshausprostitution ' etabliert hatte .
Nun wohl , sagt der deutsche Staatsbürger , „ wacker , solch eine Partei .

fürwahr , gerade sie hatte uns noch gefehlt , das ist ' s was wir brauchen ,
in ihr liegt unsere Zukunft verankert . Iiidessen , wer möchte Hermann
Abel sein ? Wohl fft zu ahnen , daß er sich anschickt , der Retter diesem
Lande zu werden , ein Hermann , der Befreier . Wer wann ist bis -

lang sein Name laut geworden ? '
O, solch ein Kleinmütiger kann rasch beschwichtigt werden . In

Leipzig besteht die Oberprüfftelle für das Schmutz - und Schundgesetz .
und wea sich auf sie hinaufbemüht und ihren Leiter darum bittet ,

ihm die schwarze Liste vorzulegen , der sindet vier Eintragungen
darin . Mehr nicht , denn die Herren Zensoren sind bislattg zahm
und bedächtig gewesen und haben nur wirklichen Schund und wirk -

liehen Schmutz verurteilt . An erster Stelle ihrer Liste abek rangiert
eine gewisse „ Hamburger Nachtpost ' und als ihr Verleger ist ein

Hermann Wel bezeichnet . . .
Daraus ersieht man , wie weise es vom StantsgeriehtShof war, '

der unerträglichen Beschränkung der Splitterparteien Einhalt zu ge -
bieten , denn es ist nur recht und billig , daß eine geistige Strömung ,
deren publizistische Aeußerungen leider unter das Schmutz - und

Schundgesetz fallen , sich wenigstens im politischen Tageskamps die

ihr gebührende Geltung oerschaffen kann .
Hans Bauer

Morder Oel .

„ Oel ins Feuer ! " Schon diese Redensart sagt genug darüber ,

was diese gefährliche Mischung anzurichten vermag . Daß aber Oel

auch aus Wasser geschüttet mörderffch wirken kann , ist «ine

Errungenschaft der allerneuesten Zeit . Seitdem Seeschiffe das Oel

AG BRINGT .
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als Betriebsstoff benutzen , wurde in der ganzen Welt die Be -
obochtung gemacht , daß Taufende von Dögeln mit Aver -

schmutztem Gesieder tot an die Meeresküsten getrieben werden .
In dem Maße , als die Zahl der auf Oelheiziptg eingerichteten Schiffe
wuchs , steigerte sich auch die Zahl dieser toten Seevögel . Man

begann von Oelpest zu sprechen und der Sache größere Austnerk -
samkeit zu schenke »» Erreichte doch die Oelpest auch manche See -
bäder .

Man glaubte zuerst , daß es sich um Oel aus Tanks der im

Kriege versenkte » Schisse handelt . Jetzt weiß man es schon genau , *

daß die Oelpest durch Oel « verursacht wird , die aus Motor - und

Dampsschifsen als Betriebsstoff Berwendung finden und in Tank -

schissen über das Meer befordert werden . Die O e l o e r -

schmutzung des Meeres entsteht dadurch , daß die Oelresie
und - rückftände in das Wnffer gepumpt werden . Besonders die als
Heizmittel verwendeten schweren Oel « sind gefahrdrohend . Sie eni -
halten nämlich viel Asphalt und Kohlenreste . Dadurch werden sie
gegenüber dem Waffer und der Luft widerstandsfähig und bilden im
Wasier zähe , klebrige , teerartige Massen . Nach der Schätzung eines
amerikanischen Fachmannes werden täglich « 810 » Hektoliter Oel in
das Meer gelassen .

Wonnewinselnd wimmert der Wurm . . .
In einer der literarischen Schuttabladestellen Hugenbergs ist

folgender Erguß «iner gequälten Wognerseele zu lesen :
„ Was ist eines Warzenschweines wohliges Wälzen im Ur -

waldschlamm gegen das schmaßenb « Behagen trister Sensations -
jchnwcks , wem , sie mit wollüstig » oühlendem Rüssel den Schmutz
einer Familientragödie nach Trüffeln mtimer Pikantericn durch -
s - hnüsssln dürfen ! '

'

Zur Ehre der deutschen Sprache sei festgestellt , daß sie bisher
nur von völkischen Blättern und auch von ihnen — wie man
sieht — nur unter vntsetzlichen Qualen derart oerschönt wird .

Allerhöchste Quittung .
1907 wurde zw » erstenmal dos österreichische Abgeordneten -

Haus nach dem gleichen Männerwohlrecht gewählt und der Sozial »
demokrot Engelbett Pemerstorfer wurde Dizeprästdent . Der alt «
Borkämpfer gegen Habsburg ging auch mtt zu Franz Joseph .
Und bald daraus erzählte man , der Kaiser liabe über den Besuch
des Parlamentspräsidiums geäußert : „ Wissen ' » , was mich besonders
gefreut hat : daß der Herr Pernerstorfer f « freundlich an
mir war, '



UR JEDEM KÄUFER
PERPASSENDE WAGEN
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Die Opelwagen sind keine rrMassenfabrikaffe ' i Dah
ihre Preise dennoch nicht zu unterbieten sind , ist

das Ergebnis einer in ihrer sinnvollen Zweckmäßig «
keit wohl einzig dastehenden Herstellungsweise .
Die Opel « Wagen sind deutsche Erzeugnisse , das

heißt : Erzeugnisse , die mit dem Begriff der Qualität

unlöslich verbunden sind . Ob einfache Gebrauchs «

wagen oder luxuriöse Sechszylinder , alle sind sie mit

der gleichen Liebe und der gleichen Sorgfalt herge «
stellt , die das Hauptmerkmal deutscher Werkmanns «
arbeit bilden . 20 Modelle in 20 Formen und Farben

bieten die Gewähr , jeden individuellen Bedarf und

Geschmack zu treffen , jeden noch so hohen Anspruch
auf Leistung und Bequemlichkeit zu erfüllen . Sie be¬

sitzen jene zähe Gesundheit , jene unermüdliche

Treue , die selbst schwierigsten Straßen zu spotten
scheint . Uber 1000 OpehWagen wurden allein in den

letzten 6 Wochen auf Grund einer Preiskrönung
festgestellt , die mehr als 200 . 000 Km ( d. i . 5 - mal um

die Erde ) zurückgelegt haben und unbekümmert

weiter ihre Dienste tun . Der hohen Qualität ent¬

spricht die Wirtschaftlichkeit . Steuersätze sind aufs

letzte ausgenutzt , Betrieb und Haltung auf das

kleinste Maß gebracht . Buchungen belegen , daß der

jährliche Verschleiß am Opelwagen im Durchschnitt

nicht einmal 2# /a beträgt .

FAHREN SIE DEUTSCHE WAGEN !

FAHREN SIE OPEL !
Sie haben nicht nur das Beste für ihr Geld , Sie haben

auch das gute Gewissen , das Geld der heimischen

Wirtschaft erhalten zu haben .
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Der kleine Gebrauchswagen 4 PS von 2700 Mark an

Der große Gebrauchswagen 10 PS von 4800 Mark an

Der kleine 6 Cylinder 7 PS ( 2 Liter ) von 4600 Mark an

WW

Der große 6 Cylinder 12 PS von 5950 Mark an



Bddd wieder Wclhneistcr .

Eishockey Kanada —BSC 11 : 2 .

Die internationale Deranstaltung des Berliner Schlittschuh - Clubs
erreichte am Sonntag mit der Entscheidung der Weltmeister »

fchaft im ftu nst lauf für Herren ihren Höhepunkt . Daher

war trotz des herrlichen Wetters der Sportpalast bis unter das

Dach gefüllt . Leider blitzte der Wettbewerb durch das Fernbleiben

des Olympiasiegers Grasström erheblich an sportlichem Wert «in .

da nunmehr der Sieg Willy Böckls von vornherein feststand . Wie

am Sonnabend die österreichischen Damen , so dominierten am

Sonntag die Wiener Herren , indem sie mit Bäckt , Schäfer und

Dr . Distler die ersten Plätze belegten . W. Bäckt gewann

schon zum vierten Male hintereinander die Weltmeisterschaft . Der

«lnzige deutsche Dertreter , Paul Frank « , konnte sich in dieser vor -
nehmen Gesellschaft nicht zur Geltung bringe » und mußt « sich mit
dem achten Platz begnügen .

Unter der Leitung von Bell traten die Internationale »
des BSC . im obfchlietzenden Eishockeyspiel der kanadischen
Mannschaft gegenüber . Wenn auch die Gäste den erwarteten über »

legenen Sieg davontrugen , so war doch das Spiel nie einseitig .
S t -e i N k e im Berliner Tor leistete das Menschenmöglichste , ohne
indes an die Klaffe des gegnerischen Torna it » Sullivan heranzu¬
reichen . Die beiden Torerfolge für den Echlittschuh - Club holten
Dr . Roche im zweiten und Herbert Brück im letzten Spielabschnitt
heraus . Nach dem ersten Drittel führten die Kanadier 4 : 0 , nach
dem zweiten 7 : 1, das Schlutzergebnis lautete 12 : 2 .
Bom Spiel der Kanadier kann man nur in Superlativen reden .
Das Geheimnis ihres Erfolges ist ihr schneller Start , ihre « norme
Laufgeschwindigkeit , ihr fabelhaftes , fintenreiches Dribbling . Dazu
kommt ihre vorbildliche Konzentration auf das Spiel , in dem jeder
einzelne die Scheibe nicht aus den Augen läßt .

: % - - .

Trabrennen in Ruhleben .
«r «i » saa «« « tat . 1. EinfteMeo <I . Mll ») , 2. Lointartai , !!. Suroniot .

Toto : 28,: W. Platz : 13, 53, 44 : 10. ftetner Heftn : Etalfteins Colin (s.
Oftmart , Einsicht , Pnsislchen , KorupbSc , Lachmust - I , Win,, . Mistral , Kasimir .

P« i , « om 9äten ( el *. 1. Divisiansir ( H. Kiipk«) , Z. Lindcnwiitin . Z. Sarli .
kin . Tow : 41 : 10 . Platz : A> 21. 33 : 10 . gcrncr liefen : gredegundis , Set »
raria . Eoudster » (Sinei «, «emeniet , H- nnn Cor ». Minni Salle , Langeinann ,
Meister B. , Lusiichiffer , Morgentau (o,

«ngtiff .
Preis JOB «idsee . 1. «ammerfZiiger ( Z Kaupper It . ), z. Zrottent ,

S. Frankenstein . Toto : 37 : 10. Plag : lS. 2g, 32 : 10. Fetnet litfc «; Fl «.
aung », Peinz Allbell , Kurgast . Marcel , Sotanmeföfet , Willi , A.

Ptti « » um «ifieifce . l . Millionär ( F. Schmidt ) , 3, Rosenfrau , «. Sfeim .rette . Toto : «l : IN, Platz : 30. lZ. IS : 10. Ferner liefen : Frieda Cllelst - nn
<al - 1. dcsgii . , t») Proz� »leg . und Platzw . «It . ) , PItus . Mla Halle , Lesilng .
Hella Timolo , Aldifa , Anker I, Kroschel , Harfenmädchen , Lux.

C- ta . Re » »e ». 1. Ehrenbera ( I , Mills ) . 2. Punlet , 3, Flamingo so. ». ) ,
Toto : 15 : 10 . Platz : 11, 12 : 10. Ferner liefen ; Quitte 9. , Peter Harn « stet .

Pnl « »» n RiUenival ». 1. Arnfriell ( Elias ) . 2. Stapellauf . 3. Sarmalll .
Toto : 38 : 10 . Platz : 15, 14. 20 : 10 . Ferner liefen : Minni Halle (o. W. ) ,
Dame , Erifa . Weinbrand . Copal , True Fox.

(als
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Ein Fraucnwerbefest !
Volles Haus bei der Freien Turnerschafi Groß - Beriin .

Das 6. Werbefest für Frauen - und Mädchen »

turnen , das die Freie Turnerschaft Groh - Berlin
gestern veranstaltete , war ein Ereignis , das verdient , besonders
vermerkt zu werden ! Der verfügbore Zuschauerraum war üben -

füllt , daß bereits lange vor Deginn den Zufchauermaffen keim Ein »

laß mehr gewährt werden konnte . In drangvoller Enge harrten
die Anwesenden der Abwicklung eines Programms , das in rascher ,

pausenloser Folge dos Publikum fesselte und immer wieder zu

stürmischeck Beifallskundgebungen hinritz .
Was veranlaßte diesen Andrang ? Gab es hier groß « . Lanoncn '

zu bestaunen ? Lockten besondere Sensationen mit hochtönenden
Namen der Interessenten herbei ? Nichts — gor nichts van alledem .

lieber 400 Mädchen und Frauen ans dein Volke zeigten , wie auf
die einfachste , natürlichste Art der Körper frisch und elastisch bleibt ,

wie Turnen , Spiel und Sport imstande sind , den gesamten Orga -
nismus rüstig zu erhalten . Nicht teure Mixturen und alle möglichen

Modetorheiten bringen dem Körper die heute so gewünschte Der -

jüngung , sondern Bewegung , harmlos , zwanglos in luftigster

Kleidung sind die natürlichen Methoden , die es jedem einzelnen

möglich machen , frisch , elastisch , rüstig an Körper und Geist zu
bleiben !

Mit dem Glockenschlage intonierte die Mufft die Einleitung ,
die ausklang ick den Sozialistenmarsch : Mit uns das Volt ! Mit

uns der Sieg ! Nach kurzem , eindrucksvollen Sprechchor strömten
zwanglos aus allen Ecken unablässig Turnerinnen mit flatternden
roten Fahnen , formieren und füllen im Umzug die Halle . Dann

löste eine Vorführung in unablässiger Folge die andere ab . Die

Frauenabteilungen brachten Ausschnitte aus dem Turn -
betrieb , der sich für Aeltere besonders eignet . Und hier konnte
man die Beweglichkeit selbst älterer Frauen bewundern . Das

Riegenturnen an 44 Geräten ermöglicht « den Zuschauern
einen vollkommenen Einblick in den reinen Turnbctrieb des Mäd -
chen - und Frauenturnens .

Ein flottes Handballspiel der Vereinsmannschaften mtt

dem Bezirk Lichtenberg zeigte , das de » Lichtcnbergern noch das

Sto >idvermögen fehlt und auch das Zusammcnspicl bester gepflegt
werden mutz , Resultat 2 : 0 ( 1 : 0 ) für die Bereinswannschoft . Die

Humoristen - Stafetten belustigten alle . Die überaus

drolligen Läufe lösten wahre Lachsalven aus und schaffen aus

natürlichem Wege Lebensmut und Frohsinn . Ein « besondere Not «

verdienen die Schrittarten , die , in 18 Achter - Stirnrcchcn

vorgeführt , der weiblichen Eigenart Rechnung trugen . Das gleich «

gilt von dem gezeigten Musikturnen . Hier gaben Musik -

empfinden und turnerisches Können ein harmonisches Bild . Di «

musitalische Begleitung wurde mjt seinem Verständnis zu Gehör

gebracht ! Kurz vor den Spielen , die den weiten Raum mit

Lachen und Jauchzen füllten , traten 12 Mannschaften zur 10X1 -

R u n d e n st a s s e l an . Die Läuserinnen schlugen durchweg ein

äußerst forsches Tempo an , die 3 besten Mannschaften hatten

folgende Zeiten : Bez . Wedding - Sport 2 Mick , 23V Sek . . Bez . Sü -

den 2 Min . 26 Sek . . Bez . Osten 2 Min . 33V Set . Bei dem im

Rahmen der Vorführungen veranstalteten Mannschafts hoch - ,

s p r u n g wurden mit je 3 Teilnehmern folgende 5 Best - Resultate
erreicht : 1. Bez . Osten 3. 99 Meter . 2. Bez . Süden 3. 94 Meter .

3. Bez . Wedding - Sport II 3. 84 Meter . 4. Weddtckg - Sport I 3. 79
Meter . 5. Bez . Westen 3. 79 Meter . Bester Einzelsprung :
E. Bleul - Bez . Osten : 1. 38 Meter . In der Schluß -
anspräche einer Turnerin wurde auf dir Notwendigkeit des

Frauen - und Mädchenturnens nochmals «indringlich hingewiesen
mit der Aufforderung : Es ist niemals zu spät , kommt zu uns ,

körnt in der Freien Tnrnerschast Groh - verLal

Die Hüte das Dargebotenen , die riesig starke Beteiligung durch

Teilnehmer und Publikum beweisen , daß die Freie Turnerschoit
Groh - Berlins außerordentliche Sympathieen besitzt und sich immer

neue Freund « und Anhänger erwirbt .

tometer , Corona SJeftinnei ) , Earnein , Sccffus .

Schwimmfesle .
F . S . Neukölln - Lichtenberg / S . V . Vorwärts .

Wenn jemals ein Berein seine Existenzberechtigung bewiesen hat .
so die Freien Schwimmer Neukölln , Gruppe Lichten -
berg , die gestern in dem erst vor kurzem neu eröffneten Stadt -
bade Lichtenberg ihr erstes Schwimmfest abhielten . �. Der

Gesamteiichruck war nicht nur gut , sondern direkt überwältigend .
Die Leistungen standen hoch über dem Durchschnitt , und der Besuch
des Festes war trotz des schönen Wetters frappierend .

Schon lange vor Beginn des Festes stauten sich die einlatz -
begehrenden Zuschauer , und als die Halle gegen 2 Uhr eröffnet
wurde , waren im Nu olle Sitzplätze vergeben . Aber immer noch
wollte der Strom der Zuschauer nicht abnehmen . Es mögen gegen

1300 Besucher

gewesen sein — sehr , schr viel « mutzten wieder umkehren . In der

prächtig geschmückten Halle begrützte der Borsitzend « Selchow
die Gäste , insbesondere die Dertreter des Bezirksamts , der ' Bezirks -
Versammlung sowie der Schulen . In großen Zügen gab er ein
Bild von der Entwicklung der noch nicht ein Jahr bestehenden
Gruppe und schloß mit dem Mahnruf : „ Lernt schwimmen und treibt
Sport in den Arbettersportoereinen ! " Em von 16 Kindern ge -
schwömmen « Reigen fand vielen Anklang .

Dann gab es Sport . Ein harter Kops - am- Kopf - Kampf in der

Bereinsmeisterschaft über 100 Meter Crawlschwimmen für
Männer zwischen D i e t s ch k e l und Götke , den erster «? in der für
die schwere Bahn ausgezeichneten Zeit von 1,08,1 mit Sekunden

Borsprung für sich entscheiden konnte .

DIetschke ist also verrinsmeister ?

Götke schien einen schlechten Tag zu haben , denn auch «in 200 - Meter -

Crawlschwimmen mußte er sich von Dietschke I und F r o h n ( erstem
schwamm 2,37 , letzterer 2,38,2 Minuten ) geschlagen bekennen . Auch
die Männerkonkurrenz der lasse zeigten recht harte Kämpfe . Bei
den Frauen siegt « im Brustschwimmen über 100 Meter in
bleichendem Stil B oer in 1,58 Minuten . Im Rückenschwimmen
100 Meter für Frauen siegt « F r o h n in der neuen Ruadesbestzeit
mit 1,38 . 2 Minuten . Recht zahlreich war die Jugend am Start .

Sowohl in den Einzel , als auch in den Staffelkonkurrenzen tonnte

man den guten Nachwuchs des Vereins feststellen . Aber auch dt «

Kinder dürfen nicht vergessen werden . Nicht nur was die Zohl

anbetrifft , sondern auch die Ausbildung derselben war vorbildlich .

In der Vruftstassel 6 X 30 Meter . 3 Knaben und 3 Mädchen , tonm «
die Gruppe L- ichtenberg als Sieger einen

Erfolg für ihre AufbaoarbcU

buchen . Selbst die alten Herren liehen es sich nicht nehmen , bei der

Männerlogenstosjel 4 X 30 Meter fünf , Mannschaften zu stellen .
Hier sah man auch viele Gesichter der aus „ Welle - kürzlich wegen
politischer Meinungsverschiedenheiten übergetretenen Schwimmer .

Recht lustig und große Lachsaloen hervorrufend , war das Kl i ng e l -

tauchen der Kinder . Und , als beim Verlassen des Bassins die
Kinder sich spontan an ihren Leiter hingen , wollte der Beisizll kein
Ende nehmen . Die ernste Seite der Schwimmerei brachten dann
wieder die Rettungsoorsührungen zum Ausdruck . Ein gut
gelungenes Tfirm » und Gruppenspringcn fand verdienten Anklang .

Den Beschluß des überaus gut gelungenen Festes , wobei Sport
und Dolkstümlichkeit in bunter Reihenfolge wechselten , bildeten zwei
Wasserballspiele .

Der S ch w i mm verein „ Ao rw ä r t hatte sich zu seinem
Schwimmsest am Sonntag im Stadtbad Wedding Schwimmer aus
Düsseldorf und Gelsenkirchen eingeladen , um mtt ihnen
einen Klubkomps durchzuführen . Die mit raten und schwarz »
rotgoldenen Flaggen geschmückte Halle war trotz des schönen
Wetters bis astt den letzten Platz gefüllt . Die 10 X öO- Meter - Stafette ,
beliebige Schwimmart , sah „ Vorwärts vor Düsseldorf siegreich Im
100 - M« ter - Rückenschwimmen gewann „ Vorwärts - mit 4 Meter Vor -
fprung vor Gelsenkirchen und Düsseldorf . Das lOO- Meter - Freisill -
schwimmen gewann Leonhard - Düsseldarf überlegen . „ Vorwärts - de -
legte dafür die Männerbruststafette 3 X 100 Meter mtt Bcschog ,
Im Springen holte sich Popke - Vorwärts vor Fischer - Düsseldors die
Punkte . Düsseldorf konnte dann noch die Lagenstafette 4 X 100
Meter mtt einem zwetten Platz für sich buchen . Ein intevessaMes
Treisen war die Schwedenstafette . Bis zu 200 Meter hielt

„Vorwärts - � einen Vorsprung von 25 Meter : dann aber Holle
Leonhard - Düsseldorf in den nächsten 200 Metern alle ? auf . Schließ -
lich gewann „ Vorwärts - am Schluß mit 10,33,5 vor Düsseldorf
11,03 . Das Wasserballspiel sah den Bundesmeister Replun -
Weißensee siegreich über die Gelsenkirchcner .

iiMielm .
Volksbühne
Ttisttr » Süliulaft

7«; , fhr

s m

TL t » SilfftaMrtjm »
8 Uhr

Schieber
des Rahms

Montag , 27. 2. 28

Staats-Opn
Am Pl . d. Republ .

TV, Uhr

Der Arzt wider
Wiiien

Stntl . Sdinspielk .
lo Cntonunirtt

8 Uhr

Montag . 27. 2. 28

Slädtisdie Oper
Blsmarckstr

tb. - toi . IH- tot . TVj

Staafl. Sdiillerth.
Charlottenburg

8 Uhr

Plscatorbflhne
rfcut . , . IttllimUrftUti

Kurfürst 2001 812
Anf. S. Ende geg. Ii
Die Abenteoer de »

brevett Soldelen
Schwi - fk

■II Mn Pillnberg
int . Ervii Wsutor

iMataraasllBstcBs
Tiglich 8»/ , Uhr
HUMtiduiiiseat

letzM Lie be
Wirl , Haffmim .
Jolin , Utile , Albe

Thalia - Theater
Dresdnerstr . 72 73

1 0. ; Das Kanal seht

Die Komödie
Bismarck 2414- 7316

8" , U. , Ende 10' . . U.
Zum 25. Male ;

Marcel Fr adeUn
( Der Eunuch )

DOMPADOUfi

WAffAPY
Seentiq o » 2 Uhr halbe Prtlta

Theater am Kottbusser Tor
Keltbnaacr StraO « • »

Tiglich 8 Uhr

Elite - Sänger
ff hnr w fite f im

Jeden Sonatat necnm . 3 ( Ihr
firofte FnanUeo - TomeUnat

fungekOnt ) .
«tolkipr . 0,40. 0,75, 1,23, 1» 1,75 Mk.

Renaissance - Theater
Stelnpiatz «Ol

8. » u * : Coeur Bube .

CASINO - THEATER um
Lothringer Str . «7

Mar Boen wenige Aolführnnrea
Die spanische Fliege ,

Aa « du >eldcB Gutschein 1 —4 Hers
Fauteuil nur I . IO M, Sessel nut IAO M

Komische
I s1 . okr Oper r . übri

( James Kleln ' sj
gewaltiges neues

R e v u e • S 1 0 c k <

Zteh '
didi aas !

200 MifwtrKende -

Sonntag
2 Vorsfellom en nachmittags
3' -, Uhr bedeut . ermiB . Preise

BcIchshallcnoThea « r
» Uhr . Sonmg , nachm 3 Uhr .

Stettiner Sänger
»Itites . ifehenendi "

nachm . ha be Prcse

�önhptt • Brctt ' l :
2h. Februar :

1000 Filhwer - Konrcrt .

Vorverkaj » ab 10 uhr
anunterbröchen ,

Hetallbetten 12M
ichlafcbalseiongaes 28 . —

öschsotas 50 M. , Watenzahlani ;

12 Ahr Berlin , Pappelallee 12
Uvlll Pankow , Schmidtstr .
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